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Gährung und Landwirtſchaft
Dr. Schacht auf der lIand wirtſchaftlichen Woche in Königsverg.

Königsberg i. Pr., 8. Februar. (WTV.)
Reichsbankpräſident Dr. Sch acht ſprach geſtern im Rahmen der

land wirtſchaftlichen Woche über Währung und Landwirtſchaft. Er
beſprach die ſchwere Schädigung der Landwirtſchaft durch die raſche
Geldentwertung und die FInflation, die ſchließlich zur Selbſt
hilfe der Roggenwährung führte. Die Einführung der
Rentenmark habe dann einen ungeheuren Rückgang der Preiſe und
eine Abſatzſtockung Hand in Hand mit einem Rückgang der Kauf
kraft des ganzen Volkes gebracht. Die Folge ſei eine Steuer
belaſtung, wie ſie noch nie ein Staat gehabt habe. Wenn nicht
eine grundſätzliche Aenderung in unſerer ganzen Wirtſchaft und
in unſeren Beziehungen zum Auslande eintrete, würven die aus-
geſchriebenen Steuern in nächſter Zeit vorausſichtlich nicht mehr
eingehen. Dr. Schacht ſchilderte dann die HKreditvorgänge.

ur Regelung der land wirtſchaftlichen Kredite (dieFrage der land wirtſchaftlichen Kredite iſt hier vor einigen Tagen
in einem beſonderen inſtruktiven Artikel behandelt worden.
D. Red.) ſeien Weiſungen an die Reichsbank ergangen. Eine Revi-
ſion des Genoſſenſchaftsweſens müſſe zu einer einheitlichen Orga
niſation führen. Durch den Verſailler Vertrag ſei unſere Anban-
fläche erheblich geringer geworden als vor dem Kriege. Wir muß-
ten unſere Leiſtungen auf eine viel höhere Stufeſtei-
gern als bisher (was von einem erheblichen Teil der Landwirt
ſchaft leider unterlaſſen worden iſt. D. Red.), wenn der Wieder
aufbau erfolgen ſolle. Die Errichtung der Goldnotenbank
ſei eine Aufgabe, die auch für die land wirtſchaftlichen Berufskreiſevon a Bedeutung ſei. Wir müſſen verhindeRentenmark ins Ansland gegen Wort derr wird We v

die Verbindung mit dem Auslande und infolgedeſſen
ein Zabhlungsmittel brauchen, das nur auf Gold
baſieren kann, ſo müſſen wir einen Ausgleich in irgendeiner
Weiſe ſchaffen. Es gibt zwei Momente, die dafür ſprechen, dieſe
Ausgleichsſtelle in Form einer Bank zu ſchaffen. Das eine iſt,
das außen wie innenpolitiſche Riſiko auszuſchalten, indem die
Goldbeſtände dieſer Bank im neutralen Auslande
an ſicherer Stelle deponiert werden, und das zweite, jedes wei
tere Riſiko auszuſchalten, am beſten durch eine Bank, die
nur ſichere Kredite auf Goldbaſis gibt. Seit vielen Monaten
kämpfe Redner für die Errichtung der Goldbank. Bei den Ver-
handlungen in London und Amſterdam habe er den Ein-
druck gewonnen, daß unſere währungspolitiſche Situation im Aus
lande durchaus richtig verſtanden werde. Mitten aus dieſer Ar
beit heraus ſei er vor das Expertenkomitee nach Paris berufen
worden und habe dort ſeine Gedankengänge entwickelt, und habe
damit zum Teil Zuſtimmung gefunden, andererſeits aber
ſei er auf den Gedanken geſtoßen, nicht Goldbanken für derartige
Verhältniſſe zu ſchaffen, ſondern eine definitive Goldwährung für
Deutſchland. Er habe den Herren darauf auch nur eines erwidert:
Jch bin im ganzen mit Euch einig, daß wir dieſe Goldwährung in
Deutſchland wieder einmal haben müſſen, und ich freue mich wenn
Jhr uns mit einer ſolchen Währung helfen wollt. Nach den bis
herigen Erfahrungen in den ganzen Reparationsverhandlungen
müſſe man annehmen, daß es Monate dauern werde, ehe ein
einheitlicher Beſchluß der alliierten und aſſoziierten Regierungen
herauskommen werde. Bis dahin zu warten, habe man in Deutſch
land nicht die Zeit. Wir brauchen für die Wiederbelebung der
deutſchen Jnduſtrie, die heute durchſchnittlich nur mit 50 Prozent
ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt wird. Goldkredite. Wir müſſen
dahin ſtreben, wieder auf 100 Prozent der Leiſtungsfähigkeit zu
kommen. Wir müſſen aus dieſer Situation wieder heraus. Jch
habe verſucht, den Herren begreiflich zu machen, daß nur auf dieſem
Wege überhaupt etwas zu ſchaffen iſt. ((Beifall.)

Kanitz tröſtet die Land wirtſchaft.
Die Urſache der Agrarkriſe. Preiſe und Zwiſchenhangel.

Der „vorübergehende“ Steuerdruck.

Königsberg i. Pr., 8. Februar.
Reichslandwirtſchaftsminiſter Graf Kanitz erklärte geſtern in

einer Rede vor der hieſigen Landwirtſchaftskammer, der Entſpan-
Dur in der Lebensmittelverſorgung ſtehe eine ſchwere Kriſe in der
Landwirtſchaft gegenüber. Dies ſei aber nur eine Uebergangs-
erſcheinung. Die Agrarkriſe in Deutſchland ſei ein Teil der durch
Vergrößerung der Weltgetreideanbaufläche und der Viehhaltung,
durch eine gute Welternte und durch die Abnahme der Kaufkraft
vieler Völker hervorgerufenen Weltagrarkriſe. Wenn von 1925
an der Zuſtand der einſeitigen Meiſtbegünſtigung unſeren früheren
Feinden gegenüber vorbei ſei, müßten wir zu Handelsver-
trägen mit dem Auslande kommen, mit dem nötigen Schutz
für die meiſten Produkte von Jnduſtrie und Landwirtſchaft. Der
unerträgliche Steuerdruck zwinge den Landwirt, ſeine
Erzeugniſſe zu jedem Preis zu verſchleudern. Dabei ſei das Brvt
im Verhältniſſ zum Getreidepreis noch zu teuer. Auch die Er
zeugerpreiſe für Vieh ſeinen unverhältnismäßig. Die Frachten
wirkten enorm verteuernd. Auf dieſem Gebiete ſeien Erleichterungen in nächſter Zeit beſtimmt zu erwarten. Gegenüber
dem ſtark zurückgegangenen e gebe es allzu viele
Händler und Fleiſcher. Die Reichsregierung ſei ſich klar darüber,
daß die Landwirtſchaft den Steuerdruck nur ganz vorübergehend
tragen könne, aber die Steuern müßten die Rentenmark ſtützen, bis
die Goldmarkbank die wirtſchaftliche Geſundung Deutſchlands ge
bringe. Der Kredit müſſe ſofort großzügig ausgebaut, die Wechſel
bis nach der Ernte prolongiert werden. Die Reichsbank habe Ent
gegenkommen zugeſagt. ifall.)

Daß auch die Landwirtſchaft von dar Kriſe exfaßt werden würde,

Halle, Freitag den 8. Februar
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Regierungs
Der Reichsbankpräſident über die Goldbank.

war vollkommen klar. Leider hat das Agrarkapitall auf Warnun
gen aus berufenem Munde nicht rechtzeitig gehört. Sie, die ihren
verarmten Gläubigern die entwerteten Hypotheken als Papier-
fetzen erbarmungslos vor die Füße geworfen hat, ſchreit jetzt Zeter
und Mordio, daß ſie Goldkredite oder gar Goldhypotheken auf
nehmen ſoll, um ihren Verpflichtungen dem Staate gegenüber nach-
zukommen, den ſie bedenkenlos in vaffinierter Form jahrelang um
die Steuern betrogen hat. Der Reichslandbund, der den
Siteuerbetrug organiſierte, iſt einer der Hauptſchuldigen an der
Markentwertung. Als darum die Jnfiationswelle auch über der
Landwirtſchaft zuſammenſchlug und das Agrarkapital gezwungen
wurde, mit ſchnell entwertethem Papiergeld Dünger, Maſchinen
uſw. in Gold zu kaufen, vollzog ſich ein Akt ausgleichender Ge
vechtigkeit. Es ſtimmt nicht ganz, was Graf Kanitz über das
Verhältnis von Rentenmark und Landwirtſchaft ſogt. Die Agrar-
wirtſchaft wäre in der fortgeſetzten Jnflation ebenſo erſoffen wie
die übrige Wirtſchaft. Es iſt darum ganz ſolbſtverſtändlich, daß
das Agrarkapital dem Staate das gibt, was zur Erhaltung der
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Währungsſtablität notwendig iſt. Da die Landwirtſchaft heute
aber kein ſittliches Recht darauf hat, ein vorteichafteres Daſein
als vor dem Kriege zu führen zumal die Lebenshaltung der
großen Mehrheit der Bevölkerung weit unter Friedensniveau ge
ſunken iſt ſo wird ſie eben zu den Vorkriegsmethoden ihver Geld
wirtſchaft, d. h. zur Aufnahme von Goldkrediten und zur Auf
nahme von Goldhypotheken zurückkehren müſſen. Die Landwirt
ſchaft hat unter den Folgen des Verſailler Friedensdiktats bisher
von allen Erwerbsſtänden am wenigſten gelitten, es iſt deshalb
nicht zu viel oerlangt, wenn ſie ſich als Opfernde in Reih' und
Glied ſtellt. Je ſchneller ſie das tut, deſto beſſer für ſie. Die inter
nationale ökonomiſche Entwicklung wird ohnehin dafür Sorge
tragen, daß den deutſchen Agrarbaronen keine Extrawürſte ge
braten werden.

Die deutſche Arbeiterſchaft hat kein Jntereſſe daran, daß es der
Landwirtſchaft, zu der auch einige Millionen Landarbeiter
gehören, ſchlechter geht als der übrigen Wirtſchaft. Die deutſche
Arbeiterſchaft hat aber auch kein Jntereſſe daran, daß eine kleine
privilegierte Schicht von Agrarmagnaten weiter ihr Schäfchen auf
Koſten des deutſchen Volkes, der deutſchen Arbeiter, ja der eigenen
Landarbeiterſchaft ſchert.

Sozialdemokratie, Aufwertung ung Mietſteuer
Im Konklikt mit der Reichsregierung.

wWertungsfrage im Wege der ordentlichen Geſetzgebung.
Gegen den Mißbrauch des Ermächtigungsgeſetzes.

Berlin, 8. Februar. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Der Fünfzehnerausſchuß des Reichstages trat am Donnerstag-

nachmittag um 4 Uhr zur Beratung der dritten Steuernotverord-
nung zuſammen. An der Beratung nahmen teil Reichsfinanz-
miniſter Luther, Reichsjuſtiz miniſter Emminger und
Reichswirtſchafts miniſter Ham m. Nach eingehender Geſchäfts
ordnungsdebatte wurde beſchloſſen, die Artikel 1 und 3 der Ver-
ordnung, die die Frage der Aufwertung von Forderungen an
Private und an öſfentliche Körperſchaften betreffen, nicht zu be-
raten und die Regierung zu erſuchen, die Regelung dieſer Materie
auf dern Wege der ordentlichen Geſetzgebung berbei-
guführen. Es wurde ferner beſchloſſen, die Beratung der übrigen
Teile der Verordnung, die die Beſteuerung der Geldentwertungs-
gewinne, die Miretſteuer, den Finanzausgleich und die Verein-
fachung der Steuerrechtspflege betreffen, am Freitag zu beginnen.

Da der Ausſchuß es vorläufig abgelehnt hat, zur Auf-
wertungsfrage Srellung zu nehmen, fragt es ſich, was die
Regierung nunmehr tur wird. Nach dem Wortlaut des Ermächti
ungsgeſetzes braucht ſie den Fünfgehnerausſchuß nur „anzu

jören“. Das hat ſie formell getan. Möglich, daß ſie nun
von ihrem Recht, die Verordnung auf eigene Verantwortung zu
erlaſſen, Gebrauch macht. Sie ſetzt ſich damit allerdings der Ge
fahr eines Konfliktes mit dem Reichstag aus, der nach
den Beſtimmungen des Ermächtigungsgeſetzes die Verordnung
wieder aufheben kann.

Auf die Entſchließung der Regierung wird vielleicht das Epgebnisder Beratungen des Ausſchuſſes zu den weiteren Abſchnithen
der Vorlage ron Einflaßß ſemm. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
der bereits veröffentlichte Vorſchlag der Demokraten, den
Ländern und Gememden das Recht zur Erhebung eines Zatſchlages
zur Vermögens ſteuer zu erteilen, an die Stelle der ganzen übrigen
Steuervorſchläge der Regierung tritt. Die Regierung würde dann,
abgeſehen von dem Abſchnitt über den Finanzausgleich, der kaum
große Aenderungen erfahren dürfte, vor einer völlig veränderten
Vorlage ſtehen.

Die Sozial demokratiſche Fraktion hat ſich bereits
am 17. Januar für die Erledigung der dritten Steuernotverordnung
auf dem Wege der ordentlichen Geſetzgebung ansgeſprochen. Ob
wohl ſie in vollem Maße die Gründe würdigt, die für eine
ſchnelle Entſcheidung ſprechen, insbeſondere in Hinſicht aurf die
Herbeiführung der dauernden Stabilitätder Währung
und der a i der Wirtſchaft konnte ſie doch nicht
zulaſſen, daß mit Hilfe des Ermächtigungsgeſetzes die unſozialſte
aller Steuern, die Mietſtener, eingeführt wird. Da inzweſchen
auch in anderen Parteien eine r r gegen die
Mietſteuer entſtanden iſt, kann mit der Möglichkeit gerechnet
werden, daß ſich im Fünfzehnevausſchuß eine Mehrheit für
dieſe Steuer nicht findet. Bemerkenswert iſt, daß ſowohl in der
Frage der Aufwertung als auch in der Frage der Mietſteuer ſelbſt
zwiſchen den Regierungsparteien und der Regierung ſich eine
denttlich ſichtbare Klufft aufgetan hat.

Für den Fall, daß der Ausſchuß die Bewatung der Regierungs
vorlage zur Auſwertungsfrage in bejahen dem Sinne in An

W hätte, hatten die ſozialdemckfratiſchen
weter fobgende Anträge geſtellt

1. Die Aufwectung ſoll erfolgen bei allen privaten Anſprüchen,
die nicht nach dem 1. Juri 1022 (ſtatt, wie von der Regierugyg vor
geſchlagen, 31. Dezember 1928) erfüllt ſind. 2. Es ſollen auch auf
gewertet werden Guthaben bei öffentlichen Sparkaſſen, Anſprüche
aus Lebensverſicherungsverträgen und auf Grund eines Arbeits
vertrages oder Beamtenverhältniſſes geſtellten Sicherheiten. 3. Die
Verzinſung und Tilgung der Anleihen des Reiches, der Länder und
Gemeinden ſoll nicht bis zur Erledigung „ſämtlicher Reparations-
verpflichtungen“, ſondern nur bis zum 1. Januar 1929 eingeſtellt
werden, d. h. bis zu dem Termin, an dem die Zahlungspflicht für

die aufgewerteten privaten Anſprüche nach dem Regierungsentwurf
eintritt. 4. Erlaß eines Sperrgeſetzes, durch das alle Rechts
ſtreitigkeiten bis zum Zuſtandekommen eines ordentlichen Geſetzes
auf Antrag ausgeſetzt werden.

Zur Sanierung der Keichsbahn.
Von Friedrich Hofacker,

Bezirksleiter des Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes.
Seit etwa zwei Monaten betreibt man im Reichsbahnbetrieb

den Abbau des Perſonalbeſtandes. Unter dem Schlagwort „Wirt-
ſchaftlichkeit des Betriebes“ befördert man Tauſende von tüch-
tigen Beamten und Arbeitern aufs Pflaſter. Sie ſollen ſchuld
daran ſein, daß der Reichsbahnbetrieb nicht wirtſchaftlich iſt. Es
iſt deshalb von allgemeinem Jntereſſe, einmal feſtzuſtellen, was
das Reich bisher von ſeiner Eiſenbahn gefordert und bekommen
hat. Vor dem Kriege waren die preußiſch-heſſiſchen Bahnen für
den Staat ein äußerſt gewinnbringendes Unternehmen. Der
Ueberſchuß für den preußiſchen Staatsſäckel betrug jährlich 400
bis 600 Millionen Goldmark. Dann kam der Krieg. Die Bahnen
bewährten ſich glänzend. Bei Hungerlöhnen und Hungergehältern
verſahen die Eiſenbahner ihren Dienſt. Jn der Privatinduſtrie
Rieſengewinne und hohe Löhne. Buchmäßig waren die Ueber-
ſchüſſe der Eiſenbahnen geradezu glänzend. Jch ſage ausdrücklich
vuchmäßig, denn daß das Reich jemals einen Pfennig für alle
geleiſteten Transporte hlt hat, darüber vermeldet kein Buch
ein Wort. Man ging noch weiter. Lokomotiven und Ma-
ſchinen wurden demoliert, die Edelmetalle heraus-genommen und alles in Grund und Boden gewirtſchaftet. Jch
frage: Hat das Reich die Jnſtand ſetzung der Loko-
motiven der preußiſchen Eiſenbahnen bezahlt Jch frage
weiter: Hat das Reich die 5000 Lokomotiven und 150 000 Wagen,
welche gemäß Friedensvertrag abgegeben werden mußten, bezahlt
Hat das Reich alle die durch den Krieg verlorenen Lokomotiven und
Wagen und ſonſtiges ungeheures Material bezahlt? Sind die am
Balkan verliehenen Lokomotiven und Wagen zurückgekommen oder
vom Reich bezahlt worden? Auch darüber vermeldet kein Buch
ein Wort.

Wenn dann trotzdem ſchon im Jahre 1922 der Etat der
Reichsbahn in Ordnung war, iſt das ein Beweis dafür,
daß die Eiſenbahner in den Nachkriegsjahren
nebermenſchliches geleiſtet haben.

Dann kam der Ruhrkrieg. Die einzelnen Epiſoden ſind
noch friſch in aller Erinnerung. Demolierung der Bahnhöfe,
Vernichtung wertvoller Anlagen, Vernichtung der Maſchinen uſw.
Hunderte von Lokomotiven ſtehen im unbeſetzten Gebiet und ſind
durch die Witterungseinflüſſe dem Verderben ausgeſetzt. Viele
Tauſende braver Eiſenbahner, mit Familie von Haus und Hof
vertrieben, ſehen ungewiſſem Schickſal entgegen. Zahlt das Reich
der Reichsbahn alle aufgekommenen Schäden? Der Ruhrkrieg
wurde liquidiert und nun wird „ſaniert“.

Und wie wird ſantert? Jm Kriege Rieſengewinne der Unter
nehmer. Nach dem Kriege, unter der „glorveichen“ Regierung
des Generals Gröner Eiſenbahntarife, die einen Hund jammern
konnten. Dabei ein ſtetes Sinken der Ausgaben für Perſonal-
foſten. 1918 vetrugen die Ausgaben für Perſonalkoſten 60,87
Prrgent der Geſamtausgaben und 1922 nur 48,38 Prozent. Da-

n ſtiegen die ſachlichen Ausgaben von 39,18 auf 51,99 Prozent.
ie Lieferanten der Eiſenbahn verdienten da

bei ein Heidengeld. Anſtatt ihre Preiſe den nichts be
deutenden Tarifen anzupaſſen, nahm man vom Reich mit wuchherifch
vollen Händen, und man bekam's auch.

Preiſe: Frachten1. 2. 1923 1. 2. 1923 gegen 1914.
gegen 1914 100 km 500 km 750 km

01 2328fache 2025fache 1 585facheSt vRoheiſen 9114 2465 2234 1914Grobbleche 9372 2980 2836 1978Schienen 7119 2930 2336 1978Feinbleche 10386 23836 1876
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Erſt an dieſen Zahlen ſind die wirklichen Leiſtungen
der Eiſenbahner zu Wenn bei ei ſolchenTarifpolitik trotzdem vor dem
ghgenkes ß ne S eing J Schuhe 5glä es Zer e ig i Schl erung ausvorſtehenden Tatſachen wäre gegeben. Aber unter dem Druck
des von Reichsgeldern vollgeſogenen Kapitals zieht man dieſe
Schlußfolgerung ni
Der er Wirth ſagt treffend in ſeinemSchreiben vom 12. 1924: „Sie (die Unternehmer) haben
in den Jahren der S ng durch Aneignung eines
Teiles des Nationalvermögens eine Machtan ſich 27 die gegen den Staat und gegen den v
leſen Teil Geſamtvolkes einguſetzen ſie heute im Begrif
ſtehen.“ Dieſe Worte be die ar. Wir fügennoch hinzu, daß die Unternehmer leider würdige 3 den.
Zu den vielen llionen Arbeitsloſen ſind in den letzten
hunderttauſende ner gekommen. Die A des
Perſonalabbaus ne e an, die gewadezu erſchreckenkönnen. Reichsbahnbezirk Kaſſel ſind ſeit dem
1. De 1923 von rund 22000 Lohnempfängern über
3500, ei der in Kündigung ſtehonden, ent laſſen.
Das ſind über 15 Prozent. (Jm halliſchen Direkt irk liegen
die Dinge ganz ähnlich. D. R.) Eine gleich hohe iffer
iſt bei den Beamten abgebaut, und noch immer 's kein
Ende. Die ganze Luderwirtſchaft der vergangenen Jahre,
Steuerſabotage der Beſitzenden und vieles andere mehr ſoll nun,
wie e oft, auf Konto der Beſitzloſen wegt t werden.

Der beabſichtigte ck wird aber nicht e ereſſantiſt, was e S. Fränkelin der „Zeitſchrift des Reichsbi höherer Beamten“ vom
Dezember e zu den Maßnahmen l Fränkel wendet
ſich gegen zwangstveiſe Penſionierun s nicht im Jnber-
eſſe der Steuerzahler Täge. Dieſe Beamten bekommen 80 Prozent
ihres Gehaltes, d. h. vollen Einkommens, und meiſt muß ihr Platz
von einem anderen eingenommen werden. Herr Fränkel ſagt
wörtlich: „Freilich, das Ruhegehalt wird nicht von dem Haushalt
des betreffenden Verwaltungs- oder Regierungszweiges, ſondern
von der allgemeinen Reichskaſſe getragen, und das iſt für viele
kurzſichtige Reſſortpolitiker der ausſchlaggebende Punktl Mag der
Steuerzabler Uuten, wenn „wir“ nur beſſer abſchneiden, und
wenn es auch nur ſcheinbar ſo iſt.“ Er ſagt dann weiter: „Nicht
viel anders ale mit den Beamten ſteht es mit den Arbeitern.
Der betreffende Zweig der Verwaltung iſt ſie allerdings los, aber
das Reich zahlt die Hälfte der Erwerbsloſenunterſtützungl Und
wo kommt denn nun die andere Hälfte her? Die zahlt die
Gemeinde oder Proving und muß ſie entweder, da auch dieſe nichts
wie Schulden haben, vom Reich wieder erhalten, mittelbar oder
unmittelbar, oder es müſſen ihnen neue Steuerquellen zugeſtanden
werden, die andernfalls dem Reich hätten zufließen können. Alſo
auch hier wieder nur eine ſcheinbare Ausgabenminderung, in Wirk-
lichkeit nur ein Abſchieben aufeine andere Taſche des
Reiche s.“

Soweit Herr Fränkel. Wir unterſchreiben das Wort für Wort,
bedauern nur, daß Herr Fränkel Prediger in der Wüſte ſein wird.
Wir wiſſen, daß die techniſchen Beamten im Reichsverkehrs
miniſterium ſich gegen einen Abbau der produktiv tätigen Kräfte
ausſprechen. Den Geheimratsſeelen predigen ſie vergeblich.
Dieſen Herren fällt nichts Beſſeres ein. Wir wiſſen weiter, daß
ſich heute mariche ehrliche Dienſtſtellenvorſteher den Kopf zer
brechen, wie ſie in Zukunft ihre Arbeit getan bekommen. Dann
erſcheinen immer neue Beſtimmungen des Herrn Abbau-Kom-
miſſars, noch mehr „Dienſtunwillige“, „Faule“ uſw. zu enülaſſen.
Da Entlaſſungen wegen politiſcher oder gewerkſchaftlicher Be
tätigung Taut Verfügung des Miniſteriums unterſagt ſind, wählt
man vorſtehende Bezeichmung.

Und wie wird entlaſſen? Beamte und Arbeiter mit zehn bis
zu W Dienſtjakren fliegen hinaus. Der Beamte erhält wenigſtens
noch ſeine Penſion, wenn er brrechtigt iſt. Es ſind uns Arbeiter
bekannt, welche bis zu 25 Dienſtjahre haben, nicht invalidiſiert
werden und nun dem Elend verfallen. Menſchenöbonomie!
Unfallverletzte, Kriegsbeſchädigte, wer im Geruch von Krankheit
ſteht hinaus! Wieviel Menſchen haben durch die Hungerjahre
des Krieges, durch Teilnahme an dieſem, durch den Jammer der
Nachkriegsjahre ihr Geſundheit eingebüßt. Schadet nichts
hinaus! Wilhelm der Letzte hatte keine Brotkarte. Sein bei der
Revolution aufgedecktes Lebensmitellager ſagte etwas anderes.
Regicrungs- und Baurat Maſſurſagt: „Kriegsbeſchädigt
iſt nur der, der beide Beine ab hat.“ Auch ein Stand-
punkt, um Abbaumaßnahmen zu begründen.

Wahrhaftig, brutaler und rückſichtsloſer kann auch kein Privat-
kapitaliſt vorgeken. Jm Gegenteil wird dieſer immer beſtrebt
ſein, ſeine tüchtigen Leute zu halten, aber wo nichts iſt, kommt
nichts hin. Glaubt man, die heutige Zeit ausnutzen zu könmnen,
ſo ſoll man eins bedenken: es kommen andere Zeiten und Ver-
hältniſſe, und wir werden nichts vergeſſen. Bei gutgehender Wirt
ſchaft wird die Eiſenbahnverwaltung aus dieſem ſinnloſen und
planloſen Wirrſchaften noch bittere Nachwirkungen zu ſchmecken
bekommen. An dauernde Stellung glaubt ſelbſt der Einfältigſue
nicht mehr. Jm übrigen aber ſollen die Eiſenbahner aus dieſen
Vorgängen ihre Lehren ziehen. Bereicherung auf der einen und
Verarmung auf der anderen Seite. Seit 1914 eine einzige Kette
von Entbehrungen zugunſten einer kleinen Kaſte. Zehn Jahre
hochgeſpannteſter Pflichterfüllung bei erbärmlicher Bezahlung und
jetzt der Dankl Merkt's Euch und handelt dangach. Bedauerlich
iſt nur eins: ſelbſt eine große Anzahl höherer Beamten erklären,
daß von einem füllbaren Erfolg zur Sanierung der Reichsbahn
durch dieſe wahnſinnigen Entlaſſungen abſolut keine Rede ſein

krieg eine Balancierung des
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brachte für die deutſche Bahn eine weitere furchtbare Belaſtung.
Warum löſte wan die Reichsbahn ausgerechnet zu dieſem Zeit
punkt finanziell vom Reich? Etwa, damit ſie vom Privatkapital
deſto ſicherer verſpeiſt werden könnte? Die verſchleierten Vor

eitungen ſind getroffen

Herz Gerwungung.
München, 8. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Nach Diterpng eines völki Blattes Mü muß.Hitler, der bei dem Sigenens am H. eder wentlte

c 2774 alten h einer ere erigen Heilverſuche Wieder ellung derLölligen s it des berlegten Armes keinen Erf
hatten. Ob die Operation noch vor dem Prozeß vorgenommen
wird, ſteht noch nicht feſt. Jm Zuſtand des in einer bekannten
Münchener Privatklinik untergebrachten Poehner iſt nach der
ſelben Quelle noch keine Beſſerung eingetreten. Die iter

von Magen und Darmgeſchwüren, die durch die
veränderte Lebensweiſe in der Haft in ein kritiſches Stadium ge
treten ſein ſo l l, konnte noch nicht verhindert werden.

Syſtem Kahr am Pranger.
KRahrs Hochverrat eine ſtaatspolitiſche Tat erſten Ranges“.

München, 8. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Auf die Abrechnung, die der ſozialdemokratiſche Abgeordnete

Saenger am 1. Februar im Plenum des Landh mit derbayeriſchen Regierungesvolitik hielt, antwortete am Mittwoch der
Führer der Bayeriſchen Volkspartei Held in einer Rede, die durch
ihre Reſigna ion und Müdigkeit allgemein aufgefallen iſt. Er
wußte gegen die Anklage der Sozialdemokratie nichts anderes zu
erwidern, als daß „ihre“ Revolution im Jahre 1918 die wirt-
ſchaftliche und finanzielle Not von heute verſchuldet habe. Dagegen
trat nun Genoſſe Saenger am Donnerstag nochmals auf den
Plan und fertigte die verlogenen Phraſen vom Dolchſtoß uſw. mit
einem derart erdrückenden und geſchickt zuſammengeſtellten Mate
rial ab, daß ſeine zweiſtündige Rede auch die geſpannteſte Auf-
merkſamkeit der rechten Sente des Hauſes fand. Am Schlarſſe ſeiner
Rede chargakteriſierte er nochmals die innere Unwahrhaftig-
keit und Verkogenheit der baheriſchen Regierung s-
politik der letzten vier Jahre, wie ſie durch das Syſtem
Kahr repräſentiert wird. Saenger ſtützte ſich dabei insbeſondere
auf die ſoeben erſchienene Broſchüre s angeſehenen Stagts-
rechtlers der Münchener Univerſität Prof. Rothenbücher, die
in den politiſchen Kreiſen Münchens bereits außerordentliches
Aufſehen erregt hat. Jn dieſer Broſchüre rühre ſich gang offen-
ſichtlich das Gewiſſen eines Mannes, für den Recht und Gevechtig
keit quch im volitiſchen Leben notwendige Vorausſetzungen ſind.
Die Broſchüre brandmarke Zuſtände, über die ſich ein Staat im
fernſten Afrika ſchämen müßte. Deshalb müſſe man den Juſtiz
miniſter fragen: Wie lange verträgt es ſein Rechtsgewiſſen,
wie lange verträgt es ſein Miniſtergewiſſen, daß dieſer korrnuptive
Zuſtand fortdauert, daß der eine Hochverräter (Kahr) als Jnhaber
der höchſten vollziehenden Gewalt in Bayern die Schergen ſammelt,
um gegen die ehemaligen Freunde vorzugehen? Es gebe in der
deutſchen Sprache kein Wort, das eine ſolche Korruption genügend
charakteriſieren könnte.

Bezeichnmend war, daß vor dem Genoſſen Saenger der Miniſter
des Jnnern Dr. Schweher die Handlungsweiſe des General
ſtagtskommiſſars am 8. und 9. November als eine ſtagatspolitiſche
Leiſtung erſten Ranges bezeichnete. Man wird ren
müſſen, was der Juſtizminiſter Gürtler, ein Deutſchnationaler,
am heutigen Freitag zu den ungeheuerlichen Feſtſtellungen des
hen Profeſſors der Münchener Umiverſität zu ſagen haben
wird.

Nach dem Willen der reaktionären Landtagsmehrheit (Bayeriſche
Volkspartei und Doutſchnationale) ſoll der Landtag ſeine jetzige
Schiußtagung in der kommenden Woche ausſetzen, damit die Ab-
geordneten dieſer Parteien Zeit finden zur Agitation für ibr
Volksbegehren draußen im Lande. Bis zum 5. Februar
hatten ſich in München eingezeichnet für das erſte Volksbegehren
(Auflöſung des Landtags) 13 783 und für das zweite Volksbegehren
(Aenderung der Verfaſſung) 12861 Perſonen; in Nürnberg,
wo die Bayeriſche Volkspartei bei den letzten Wahlen rund 16 000
Stimmen zählen konnre, hatten ſich bis zum Sonntag erſt 1208
bzw. nur 990 Perſonen eingetragen. Wie verlautet, wird von der
Opvoſition am Freitag im Landtag ein Antrag eingebracht, die
Neuwahlen zum Landtag auf den 6. April feſtzuſetzen und dem
gemäß den jetzigen Landtag mit dem 5. April aufgzulöſen.

Das franzöſiſche Ermächtigungsgeletz.
Paris, 8. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Kammer iſt es am Donnerstag in der Frage der von der
Regierung verlangten Vollmachten zu einem Kompromiß gekom-
men. Mit Zuſtimmung VPoincarées wurde das Ermächtigungsgeſetz auf die Dauer von vier Monaten be-
ſchränkt und von der Kammer mit 333 gegen 205 Stimmen an
genommen.
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Die Enthüllung Lloyd Georges.
mae Donaid Aber Aen von Tioya George hervorgerufene

Zwiſchen fall ſehr entrüſtet.
London, 7. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Laufe des Tages haben einige Punkte bezüglich des ebe erntete mit her „New Hork
o

e

W eine gewiſſe Klärung erfahren, andere egen bleibennach wie vor inbeſondere die e wie Lloyd George
ſ t der ht. Noch am Vormittag war im

ärung
Interview gewährk. r„Star“, es ſei ermächtigt, zu erklären,

eimabkommen“ als abſurd betrachtet
und das, was nach Amerika hinübergekabelt worden ſei, ledig

„Fonfuſe Wiedergabe eines Privatgeſprächs“ bilde. Auf
fällig bleibt jedoch die Tatſache, daß Mac Donald unmittelbar vor
dem Erſcheinen dieſes angeblichen Jnterviews mit Lloyd George
erfahren zu cheint, daß die franzöſiſche Regierung uln Eng-
lands Erlaubnis hatte, gewiſſe Dokumente in einem neuen
Gelbbuch zu veröffentlichen. Man erklärt dies Zuſammentreffen
in diplomatiſchen Kreiſen damit, daß ein Beamter des engliſchen
Auswärtigen Amtes auf eigene Fauſt Lloyd George gefragt hatte,
ob er gegen eine ſolche franzöſiſche Veröffentlichung Einwendungen

u erheben hätte, und daß er ihm bei dieſer Dergenbeit die einzige
bſchrift jener Dokumente übergeben hätte, die die franzöſiſche
egierung nach London mit der Bitte um Genehmigung der Ver-

öffentlichungserlaubnis übermittelt hatte. Mac Donald, ſo wird
weiter erzählt, hat inzwiſchen in einer recht trockenen Form Llyod
George um ſofortige Rückgabe jener Bürſtenabzüge aufgefordert,
und er hat weiter den Botſchafter in Paris, Lord Crewe, beauf-
tragt, Poincoré über die perſönlichen Umſtände zu unterrichten,
die zu dem Zwiſchenfall geführt haben. Es wird verſichert, daß
Mac Donald über den Zwiſchenfall ſehr entrüſt et ſei, der ſeine
bisherigen Schritte im Sinne einer Beſſerung der engliſch-franzöſi-
ſchen Beziehungen durchkreuzt habe. Das im ſelben Verlag
wie der „Daily Sketch“ erſcheinende Abendblatt „Evening Standard
behauptet nun ebenfalls in einem nichtgezeichneten Leitartikel, daß
das betreffende Dokument, auf das im Jnterview mit Lloyd
George angeſpielt wurde, tatſächlich exiſtiere. Es ſei nur zweifel-
haft, ob „Geheimabkommen“ der richtige Ausdruck dafür
ſei: es handle ſich eher um ein von Wilſon nicht gutgeheißenes
Memorandum Clemenceaus. Dieſes Schriftſtück trage aber die
Unterſchriften beider Staatsmänner. Es beziehe ſich ins-
beſondere auf die militäriſche Beſetzung des Rheinlandes. Es ſei
gewiſſermaßen ein „teufliſcher Entwurf“, der das Ein
verſtändnis zwiſchen Wilſon und Clemenceau in der Zeit der Abs
weſenheit Lloyd Georges herzuſtellen verſucht habe. Das
Blatt gibt keine weiteren Einzelheiten über den Jnhalt des Doku-
ments an, erklärt jedoch zum Schluß, daß Llyod George es bisher
jedenfalls nicht gekannt und daß er damals bei ſeiner Rückkehr aus
London einen in der Frage der Rheinlandbeſetzung vollſtändig und
plötzlich umgefallenen Wilſon vorgefunden habe.

Das iſt Poincare.
Der Mann, der ch noch nie in die innerdentſchen Ver

hältniſſe eingemiſcht hat.

Paris, 8. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die franzöſiſche Regierung hat am Donnerstag auf den deutſchenoteſt wegen der Pfar; geanttvortet. Das von Poincaré

ſelbſt urterzeichnete Schreiben erinnert davran, daß die franzöſiſche
Regierung bereits mit einer Note vom 2. Februar die von der
deutſchen Regierung gegen die franzöſiſchen Okkupationsbehörden
erhobene Anklage, daß dieſe die pfälziſchen Sepavratiſten unterſtützt
hätte, zurückgewieſen (1) habe. Das Schreiben Poincarés ge-braucht in dieſem Zuſammenhang Ausdrücke, die ſonſt im diplo-

matiſchen Schriftwechſel nicht üblich ſind. Er ſpricht von deut
ſchen Verleumdungen (1), deren Haltloſigkeit die fran
zöſiſche Regierung bereits früher dargetan habe und behauptet,
daß die in der letzten deurſchen Note angeführten neuen Tat
ſachen, für die auch nicht der Schatten eines Beweiſes erbracht ſei,
nicht minder tendengziös ſeien als die früheren. Aus dieſem Grunde
lehne es die franzöſiſche Regierung ab, auf die unmotivierten
Klagen der deutſchen Regierung zu antworten (1) Auf die
in der deutſchen Note erhobene Forderung, in der Pfalz einen den
geltenden Verträgen und Geſetzen konformen Zuſtand wiederher-
uſtellen, erklärt Herr Poincaré unter Bezugnahme auf frühere

Noten, daß die franzöſiſche Regierung, die den Buchſtaben des
Friedensvertrages aufs gewiſſenhafteſte reſpektiere, nach wie vor
entſchloſſen nicht in die innerdeutſchen Streitigkeiten ſich ein
umiſchen (1) und daß ſie es demgemäß ablehne, mit der deutſchen

Regierung in einen Meinungsaustauſch über deutſche innerpoliti
ſche Fragen einzutreten. Herr Poincaré, der ſich den Anſchein gibt,
als kenne er den Bericht des Generalkonſuis ClIive nicht, geht
über die Tatſache, daß der offizielle Beauftragte einer mit Frank-
reich verbündeten Regiernng die Anklagen der deutſchen Regierung
vollinhaltlich beſtätigt hat, zur Tagesordnung über. Er zeigt da
mit aufs neue, daß die Politik der gegenwärtigen franzöſiſchen

u nur den einen Grundſatz hat, daß Macht vor Recht
geht.

Die fränkische Lene.
Ein ſoziales Zeit- und Lebensbild.

20 Von Paul Sachſe.Ohne daß das Mädchen überhaupt wußte, was das bedeuten ſollte,
ſchlug die Frau, als ſie ihrer anſichtig wurde, ein über das andere
Mal die Hände über dem Kopfe zuſammen, wobei ſie wiederholt
ausrief:„Liaber Gott, ſo läßt mei Kahl ihre Kinder rausl!“ Sie er
kannte damit ie Lene als ihre Nichte, die ſie unter ſo eigenartigen
Umſtänden plötzlich vor ſich ſtehen ſah. Sie mochte ſich die Kinder
ihrer Schweſter doch etwas anders vorgeſtellt haben. Deshalb
lag in ihren Worten eine Egttäuſchung.

Der Lene wurde hierbei ganz ſonderbar zumute. Wohl wußte
ie, daß in Nürnberg mehrere Verwandte wohnten, aber wer
ieſe waren und wo ſie woknten, davon hatten ihre Eltern voch nie

geſprochen. Durch einen eigenartigen Zufall ſollte ſie nun Onkel
und Tante kennenlernen.

Das war eine unverhoffte Freude!
Vor allen Dingen wollten die Verwandten wiſſen, wie Lene

nach Nürnberg gekommen ſei. Jn bald hergeſtellter Vertraulichkeit
erzählte ſie nun all ihre Erlebniſſe, die auf Onkel und Tante nicht
ohne Wirkung blieben Als aber Lene ſchließlich auf den Uhren-
verkauf zu ſrechen kam und bemerkte, daß es ihre Mittelloſigkeit
war, die ſie zu dieſem Schritt veranlaßt hatte, wurde der Onkel

Er ließ ſich ihr gegenwärtiges Dienſtverhältnis ſchildern.ls Zeide erfuhren, daß Lene dort immer ihren Lohn rückſtändig

hatte, gab es allgemeine Entrüſtung. Davraufhin wurde auf Ver-
anlaſſung der Tante das Dienſtverhältnis ſofort vor und bis
auf weiteres durfte Lene nun im Hauſe des Onfels bleiben. Welch
ein glücklicher Zufalll Von nun an. fand ſie in ihren Verwandten
einen guten Stützrunkt, der ihr im weiteren Verlauf ihrer Nürn-
berger Tage noch manchmal ſehr zuſtatten kommen ſollte.

Da Lene nun nicht dauernd iatenlos im Hauſe ſein konnte und
wollte, verſchaffte ihr die Tante mit Hilfe einer Stellenvermittlerin
eine Stelle in einer Gaſtwirtſchaft der Stadt. Das Bewußtſein,
bei ihren Verwandten jederzeit eine Freiſtatt zu finden und in
ihnen gute Berater und Beſchützer gegen das Treiben der Groß-

trug iebr u ihrer Zuverſicht bei.a aus haben. Hoffnungs

freudig und wohlgemut zog ſie in ihre neue Stellung in der Gaſt
wirtſchaft ein.

Das Glück war der Lene während ibrer erſten Prüfungszeit
in der Großſtadt einzgermaßen hold geweſen. Die zwei Monate
Dienſtzeit in der letzten Stellung gaben ihr Gelegenheit, ſih an
das Großſtadtleben zu gewohnen. Das unverhoffte Bekanntwerden
mit ihrem Verwandten, dem Goldwarenhändler, pries ſie als
glücklichen Zufall, der ihrem neiteren Fortkommen von grund-
legender Bedentung werden ſollte. An ihre Mutter dachte ſie zwar
manchmal, konnte ſich aber bisher noch nicht dazu entſchließen, ihr
einmal ein Lebenszeichen zu geben, bis ſich dieſer Wunſch ſcklicß-
lich doch regte. Jn der beſtimmten Meinung, daß ſich die Mutter
während der ſieben Mongte, die ſie nunmehr von zu Hauſe fort
war, an unabänderliche Tatſachen gewöhnt hatte, kam ihr der
Entſchluß, doch einmal an ſie zu ſchreiben. Die Zeit mußte doch
eigentlich hinreichend ſein, alles was vorgefallen und zornerregend
war, vergeſſen zu laſſen „Nur damit ſie woagß, daß i noch leb'!“
dacht Lene kurze Zeit darauf war ein Lebenszeichen von ihr
an die Mutter nack. Buchau unterwegs.

Bevor nun Lenes Brief ſeinen Beſtimmungsort erreichte, war
einige Zeit vorher ein Schreiben von der Oberſchweſter des Pen-
ſionats bei der Mutter eingegangen. Darin wurde djeſer in aller
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Form Mitteilung davon gemacht, daß die Lene den Dienſt ge
wechſelt und nun nicht mehr in der Obhut der Schweſter ſei. Dieſe

hätte zwar keinerlei Befürchtung für das Fortkommen der Lene,
jedoch wäre es ſchon beſſer, wenn die Mutter ſich weiter um das
Wohl der Tochter bemühen würde und beſonders aber deren Seelen
heil auch fernerhin im Auge behielte. Mit dieſer „Abmeldung“
wurde zwar ſeitens der Oberſchweſter das beſte Wohlwollen für
die Lene zum Ausdruck gebracht, dieſer gleichzeitig damit aber ein
großer „Bärendienſt“ erwieſen. Nichts kam der Mutter gelegener
als Lenes Brief, denn nun hatte ſie die Spur und noch mehr deren
gegenwärtigen Aufenthalt in Nürnberg in den Händen.

Die Kathl ſchien doch merkwürdige Abſichten zu hegen. Wurde
ſie ſchon durch das Schreiben der Oberin ſtutzig, ſo ließen ſich ihr

Vermutungen durch Lenes Nachricht für ſie nunmehr beſtätigen.
Solange ſie dieſe noch in der Obhnut der Oberſchweſter wußte, hatte
ihr Gewiſſen Ruhe. Dort verlernte Lene ſicherlich nicht das Beten.
Jhre Hauptſorge war alſo wirklich das „Seelenheil“ der Tochter

r und das durfte unter keinen Umſtänden verlorengehen. Jhrer
Auffaſſung nach konnte das aber im Strudel der Großſtadt leicht

eintreten, und ſie hielt ſich für verpflichtet, dies zu verhindern.
Die Tatarennachricht aus dem Penſionat war für ſie Alarm, und
jetzt glaubte ſie den Zeitpunkt für gekommen, um einzugreifen.
So iſt's mir ſchon recht. Jatzt woaß i halt a, wo's Mädel ſteckt,
japt ge i und hol ſie z rück Man kann halt nimmer wiſſen, ob's
en Herrgott verliert!“ Mit dieſen Worken verriet ſie alſo ihre

wahre Ab icht. und etwa eine Woche ſpäter ſtand ſie im Hauſe
von Lenes Dienſtherrſchaft!

Das Mädchen ſtand gerade in der Küche der Gaſtwirtſchaft und
war damit beſchäftigt, das Geſchirr der Mittagsgäſte abzupolieren,
als ihre Dienſtherrin mit lauter Stimme durch das Büfettfenſter
ihr zurief:

zLene, kemma g'ſchwind, dei Mutterl wünſcht di z' ſprechen!“
„Mit jähem Schreck ließ Lene das Geſchirr los, denn draußen

hörte ſie ſchon die ihr wohlbekannte Stimme der Mutter. Solchen
Beſuch hatte ſie beſtimmt nicht erwartet. Nichts Gutes ahnend,
trat ſie bald darauf in die Gaſtſtube, wo ſie, vor Ueberraſchung
zitternd. ſich auf einen Stuhl der Mutter gegenüber niederließ.

Das war allerdings ein unverhofftes Wiederſehen. Ohne ſich
erſt in große Formalitäten einzulaſſen, verlangte die Mutter die
Heimkehr ihrer Tochter. Dagegen proteſtierte nicht nur die Lene,
ſondern auch ihre Dienſtherrin verſuchte der Mutter auseinander-
zuſetzen, daß ſie dazu gar kein Recht habe.
Da kam man bei der Kathl aber ſchön an. Nach der ihr

eigenen reſoluten Art ſetzte ſie die bedingungsloſe Uebergabe der
Lene durch und forderte deren Lohn. Die Wirtin ſah ſchließlich
ein, daß hier der Klügere nachgeben müſſe, und da Lene noch un
mündig war, ließ ſie beide „in Frieden“ ziehen, nur um ſelbſt die

e u wieder v telerHeradenwegs ging es dann zum Bahnhof, um die einſameReiſe nach Buchau bald darauf anzutreten. m gemeinf

Bei ihrem Beginnen verfuhr die Kathl äußerſt einfach. Sie
itte nur ſo viel Geld bei ſich, daß es gerade für ſie zur Reiſe nach
ürnberg reichte. Siegesbewußt im voraus machte ſie ſich vor

läufig keine Sorgen darüber, wie ſie die Rückreiſe beſtreiten wollte
S r Plan konnte ihrer Berechnung nach nicht fehlſchlagen. Und
richtig der Lohn der Lene langte ſogar für beide zur Rückfahrt
und noch um ein wenig mehr. Stolz und zufrieden zog ſie mit der
Lene wieder in Buchau ein. Was dieſe aber zu Hauſe beginnen
ſollte, darüber machte ſich die Mutter keine Kopfſchmerzen. Die
Sorge um deren Seelenheil war ihr jetzt die Hauptſache und das
glaubte die Kathl nunmehr bei ihr geborgen
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auprung ſo wie ſie in der Programmrede dargelegt werden durfken,
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e paration und der interalliierten Schulden. Die eng

Keine Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche Beamte

Soziai demokratiſche Anträge.

Ständigen Ausſchuß des Preußiſchen Landtages entſpannrn Donnerstag bei Beratung des drilten Entwurfs n
ßi chen Perſonalabbauverordnung eine längere Ausſprache über
ie Ausnahmebeſtimmungen gegen die weiblichen

Beamten, die der Ausſchu im. zweiten Entwurf beſeitigt
hatte, die von der Regierung aber wiederhergeſtellt wurden,
Dem r rm tet mit dem Reiche drohe.n die Au t üſſe aufrechterhalten, d. h.die Hubnahmebeſtimeunngen de ger er he d.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beſchäftigte ſiam Donnerdtog mit einer i ſozialdemokra i r
Anträge über die Not der Erwerbsloſen, die Her
ſtellung von Kleinwohnungen, über Wohnungsmieten und
über einen Antrag, allen Staatsbetrieben und Verwaltungen die
Anweiſung zu geben, daß Schwerkriegsbeſchädigte und unfall-
verletzte Beamte, Angeſtellte und Arbeiter überhaupt nicht oder
erſt in allerletzter Linie entlaſſen werden. Jm Laufe der Aus-
ſpenge erklärte Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, daß Pläne

z Meliorationen in ler Zahl vorlägen, daß aber die
Mittel zur Ausführung noch fehlten. Es ſei beabſichtigt, die aus
der Landwirtſchaft ſtammenden beſchäftigungsloſen Arbeiter des
Ruhrgebietes wieder in das unbeſetzte Deutſchland zurück-
zufihren.

t

Wirtſchaftsponitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Die Zunahme des Bedarfs am Deviſenmarkt, die ſchon ſeit
kängerer Ze zu beobachten war, kam geſtern erneut in ſtärke
ren Anforderungen in Holland, Kabel Neuyork, Schweiz
und auch einigen nordiſchen Valuten beſonders zum Ausdruck.
Einen großen Teil beanſpruchte der Bedarf des Weſtens, aber auch

ein iſt die Nachfrage der Jnduſtrie, beſonders auch der
extilinduſtſtrie, im Zuſammenhang mit der Belebung des Ge-

ſchäfts in der letzten Zeit größer geworden. Anſcheinend gehen
wohl auch, begünſtigt durch die verhältnismäßig flüſſige Geſtaltung
des Geldmarktes und auch durch die Kursdiffereng, die ſich jetzt
wieder zwiſchen den rigen amtlichen und den im Freiverkehr
gar Kurſen ergibt, die Anforderungen zu einem Teil über

en effektiven Bedarf hinaus, und, nach dem Verlauf
des geſtrigen Deviſenmarktes zu urteilen, ſcheint man dieſer An
ſicht auch bei den zuſtändigen Stellen zu ſein, denn die Reichsbank
ſchränkte nicht nur zum erſten Male ſeit langer Zeit wieder
die Zuteilung in den Hauptvaluten ein, ſondern nahm auch in
den übrigen Valuten zumeiſt eine unerwartet ſehr ſcharfe
Repartierung vor. Jn London und Holland wurde die Zu
teilung auf 10, in Kabel Neuyork auf 5 Prozent ermäßigt. Ferner
wurden die Anforderungen in Kopenhagen, Stockholm, Belgien,
Mailand, Paris nur mit 30 Prozent berückſichtigt. Die Kurs-
feſt ſt e lIun g erfolgte auf Baſis von 4,2 für Kabel Neuyork und
18,2 Billionen für London.

Abgeſehen von den genannten Valuten wurden die Anſprüche
ſonſt voll befriedigt. Am internationalen Markt liegt London
etwas feſt er. London gegen Kabel Neuyork 4,2334 auch der
franzöſiſche Franken blieb gehalten, London gegen Paris etwa
02,70, Kabel gegen Paris 21,80--40.

Am Notenmarkt iſt der Bedarf zumeiſt ebenfalls ftärker.
Dollarnoten wurden wieder mit 1 Prozent repartiert und diesmal
auch franzöſiſche Franken, in denen ſtärkerer Anforderungen vor
lagen, ebenfalls mit 1 Prozent.

Markbewertung in Nenyork (Schluß- und Nachbörſe) 234 bis
23 Cents. Dollarparität 4,30 Billionen.

„Die Wildente.“
Schauſpiel in fünf Aufzügen von henrik Idſen.

Was meinen Sie: Soll man die Sumpfblumen in ihrer Sumpf-
luft gedeihen laſſen? Oder iſt der wiſſende Menſch verpflichtet.
ſeine Mitmenſchen von der Lebenslüge zu befreien? Beide Fragen
haben denſelben Kern und fordern dennoch verſchiedene Antwort.
Die zweite hätte Jbſen in den früheren Dramen mit bedingungs
loſem Ja beantwortet. Jn der „Wildente“ erſcheint ſeine Antwort
weifelhaft. Er verweigert gewiſſermaßen die Ausſage. Die erſte

Frage ſie iſt, obwohl ſie dasſelbe Problem umfaßt, von einer
anderen Baſis aus geſtellt wird durch die Entwicklung bejaht.
Es hat für Hjalmar Ekdal keinen Sinn gehabt daß
ſein Jugendfreund Gregor Werle ihn von ſeiner Lebenslige be
freien wollte. Sinn hatte der Verſuch nur für den Aufklärer ſelbſt.
Er empfing die machtvollſte Erfahrung ſeines Lebens mit negativer
Wirkung. Das erſchlägt ſeinen Glauben an die befreiende Kraft
der Wahrheit. Aber: beſſer zerſchlagen als zerbeult.

Des Lebens Zweck iſt nicht, glücklich zu ſein. Nur wer das weiß,
vermag der Wahrheit handelnd und leidend dienſtbar zu werden.
Jn der „Wildente“ zeigt Jbſen, daß unſer Leben nicht nur Dienſt
an der Wahrheit, ſondern auch eine pädagogiſche Aufgabe gegenüber
den Deren iſt. Gregor iſt ohne Maß für das Mögliche. Jn
ſeiner wird das Licht, das da leuchten ſoll, zum Scheiter-
haufen des Glücks. Aber täuſchen wir uns nicht: der Dichter macht
den Lichtbringer zum Mörder und Brandſtifter, indem er ſeiner
Lieblingsgeſtalt ein ganz beſonders kräftig Beiachen ſtellt. Der
Möglichkeiten wären noch viele, wenn Hjalmar ein nur um wenige
Grade wertvolleres Material für Gregor darſtellte. Oder wie
würde die Antwort auf die oben angeſchnittenen Fragen lauten
müſſen, wenn nur der Lebenslügenbedürftige ſelbſt (hier alſo
Hjalmar und nicht Hedwig) zugr ginge Soll man die Türen
der Eiſenbahnwagen offen laſſen, weil Tapſe zuweilen die Finger

e h Wahrhaftigkeit als Lebensprinzip
Es beweiſt ni die r eit als rinzip,ja es iſt er Wahrhaftigkeit und für die Wahrhaftig-

eit, wenn die Glücehaſcher aus Feigheit Material zu Erfahrungen
über die rationelle Verwendung der Wahrheit liefern müſſen.
Der Weg der Entwicklung iſt mit grauſamen Erke en ge
pflaſtert.

Ausſperrung im Jächſiſchen Staatsbergbau.

längerung d t verweigerten. Zum Schux derſ Vergwerke in Zaukerode wurden von der Direktion 1 7f

zeitruppen angefordert.

Als die Große Koalition begründet wurde, es, die ialdemokratie ja im neuen Kabinett die Rren n Wege
deshalb dafür ſorgen, daß die neue im „roten ſen“
nicht ſo ſchlimm ausſehen werde. Die Ausſperrung der eute,
die an ihrer bis vor kurzem geſetzlichen Höchſtarbeitszeit feſthalten,
rigt. wie die Fünfſechſtelmehrheit des Land it

Generalausſperrung der Königsderger Arveiterſchatt.
Der Oſt preußiſche Arbeitgeberverband hatte die Ausſperrung dergeſamten Königsberger Arbeiterſchaft angekündigt, weil die Ver

handlungen über die Verlängerung der Arbeitszeit ergebnislos
rerlaufen waren. Am Mittwoch wurde damit Ernſt gemacht.
Alle größeren privatwirtſchaftlichen Betriebe liegen ſtill. Von der
Ausſperrung ſind etwa 10000 Arbeiter betroffen.

Arbeitszeit und Cohn der Eiſenbahner
Das RVM. bat am 29. Januar den erſt am 24. September 1928

unterzeichneten Reichslohntarif für alle Eiſenbahnarbeiter zum
1. April 1924 aufgekündigt. Jm Zuſammenhang hiermit iſt den
Direktionen Anweiſung gegeben worden, auch die Vereinbarungen,
die mit den Bezirksleitungen der vertragſchließenden Organiſatio-
nen auf Grund dieſes Vertrages abgeſchloſſen ſind, aufzukündigen.
Jn der Begründung iſt ge'agt, daß ſich die Kündigung deshalb
notwendig mache, weil bei den Verhandlungen über die Beſtim
mungen des S 8 8 Ziffer 4 und S 12 Ziffer 1, die auf Grund
der Arbeitszeitverordnung gekündigt waren, eine Einigung nicht
erzielt wurde.
Dies iſt nicht zutreffend, denn lange bevor die Verhandlungen
über die Arbeitszeitverlängerung begonnen haben, hat man ſich

Gewerkſchaſtsmitglieder der OSPD.
Am Montag, dem 11. Februar, abends 754 Uhr, im „Volkspark“

Verſammlung ſämtlicher Gewerkſchaftskollegen, die Mitglied
der VSPD. ſind.

Die Tagesordnung iſt für jeden Kollegen von großer Wichtigkeit.
W 4 deshalb Pflicht, daß alle Kollegen in dieſer Verſammlung
erſcheinen.

Partei- und Gewerkſchaftsbuch ſind als Ausweis vorzulegen.
Der Fraktionsvorſtand.

ſchon im RVM. über die Kündigung des geſamten Tarifvertrages
unterhalten, und iſt es dabei a zu poſitiven Beſchlüſſen ge
kommen Tatſache iſt, daß ſich das RVM. neben der Arbeits
zeitverlängerung noch mit dem Abbau einiger ſozialer
Beſtimmungen befaßt hat. aneben ſoll die bisherige zen trale
Lohnregelung dezentraliſiert werden. Jrgend etwas zu
dieſen Maßnahmen zu ſagen, wäre verfrüht, denn eine Ueberſicht
über das, was von der kündigenden Partei beabſichtigt iſt, wird
ſich erſt ergeben, wenn in die Verhandlungen eingetreten iſt.

Den Beamten iſt durch Kabinettsbeſchluß der neunſtündige Ar-
beitsdag aufgezwungen. Allgemein ſoll nunmehr auch bei der
Reichsbahn durch entſprechende Aenderung der Dienſtvor-
ſchriften die Dienſtzeit bzw. Arbeitszeit verlängert werden. Nach
S 18 der Verordnung über die Arbeitszeit können die für Be
amte gültigen Dienſtvorſchrrften über die Arbeitszeit auf die
übrigen Arbeitnehmer der geſamten Betriebe und Ver-
waltungen übertragen werden, auch wenn laufende Verträge
entgegenſtzhen. Es beſtand die Gefahr, daß die den Be
amten aufgezwungene verlängerte Arbeitszeit auch auf die unter
den Reichslohntarifvertrag fallenden Arbeiter übertragen wurde.
Die Gewerkſchaften wären dann vor eine vollendete Tat-
ſache geſtellt worden. Um dem vorzubeugen, verlangten ſie,
daß, bevor eine Aenderung der Dienſtdauervorſchriften erfolge,
die Arbeitszeitfrage auf Grund des Reichslohntarifvertrages zu
behandeln ſei. Dem widerſetzte ſich das RVM.

Es konnte deshalb eine Einigung über die Regelung der Ar-
beitszeit nicht erzielt werden. Die Vertreter der Gewerkſchaften,
unter Führung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, waren nicht
willens, den Achtſtundentag preiszugeben und konnten die Be
gründung des RVM. für eire Verlängerung der Arbeitszeit nicht
anerkennen Das RVM. hat nunmehr ſelbſt herrlich ver-
fügt, daß in den unteren Dienſtſtellen alle Vorbereitungen für
ein reibungsloſes Durchführen der verlängerten Arbeitszeit zu
treffen ſeien. Daß mit der Durchführung ſolch rigoroſer Maß-
nahmen der Unmut der Eiſenbahner aufs äußerſte geſteigert werden
muß, dürfte auch dem Miniſterium klar ſein. Der Reichsbahn
betrieb wird nicht eher geſunden und zur Ruhe kommen, als bis
dem Perſonal neben dem Achtſtundentag eine auskömmliche Ent
lohnung zuteil wird. („Vorwärts“.)

Die geſtrige Aufführung im Stadttheater litt vor allem daran,
daß die Darſteller des Gregor Werle (Fritz Henſel) und des

jalmar Eldal (Alfred Haller) ihre Aufgaben mißdeuteten.
enſels Gregor, von dem der Doktor Relling ſagt, er leide am

akuten Rechtlichkeitsfieber, war kühl und bedenkſam angelegt;
er ermangelte ſo völlig des notwendigen Eiferertums, ohne das der
doktrinäre Radikalismus kaum halb verſtändlich wird. Alfred
aller hat unrecht, wenner aus dem haltloſen Hjalmar gleich eine

odie deſſen macht, was Gregor in ihm ſieht. Nur die ſcharf-
linigſte Pſychologiſierung des Hjalmarſchen Chargkters vermag den
Schluß des Stückes über Jahrmarktsbudenzauberſtimmung hinaus-
zuheben. Hermine Ziegler verſtand das Wort jenes großen
Malers, der da ſagte: „Zeichnen iſt Weglaſſen!“, als ſie es
unternahm, ihre expanſiven Kräfte in den für ſie engen Rahmen
der Ging zu ſpannen. Fhre Gefahr war bisher die, Nuancierungen
ron Komit ſelbſt in ernſte Rollen zu bringen. Hermine Ziegler gab
eine ſchlichte, gradlinige Ging ohne auch nur Anklänge von jen
Leitigem Fach. Darſtellungskunſt der Ausſchließlichkeit. Robert
Förſt er war als alter Ekdal, wie faſt immer in Charakterrollen,
meiſterlich. 43 ſollte den ſogenannten Väterrollen und allen in
abſteigender Linie damit verwandten Aufgaben möglichſt aus dem
Wege gehen l) Berthel Grether gab eine rührende Hedwig, Fritz
Günzel in ſcharfliniger Zeichnung den ebenſo zyniſchen wie
wuchtvollen Gegenſpieler Gregors, den Doktor Relling. Goswin
Hoffmann findet im alten Werle offenbar nicht volle Möglich
keiten zur inneren Entfaltung. Jn der letzten Auseinanderſetzung
mit dem Sohn übertraf er an innerem Gewicht den Sohn, der das
ganze Spiel bis an die Kataſtrophe wenn auch nur ſcheinbar
beherrſchen ſoll. Elſe Strohm-Ambronn als Frau Sörbhy,
Otto Tiedemann als Molvig, Albert Walter und Wolfgang
Herrmann als Kammerherren gaben in kleinen Aufgaben gute

üllung.er Aufführung litt zunächſt an den Fehlern, die ſchon als die
der Darſtellung erwähnt wurden. Wir ſind überzeugt, daß Fritz
Günzel, der Regiſſeur, die Dinge um nichts weniger klar üeht
als wir. Dieſer Glaube an das Flammen ſeines kritiſchen Ge-

der poſitiven Aufgabe des kritiſchen Amtes, halten wir's doch mit
der zweiten Zeile des ViſcherWortes:

Kritik iſt eine Sichel, zu mähen kurz und kleinUnd Ja und Amenſager, das darf man niemals ſein!
Hermann Lange

Die dem t h rig er benwoch die h an e perrt, weil de t

wiſſens iſt das höchſte Lob der Kritik. Denn obwohl erfüllt von

Gewerkſchaftsbewegung. NiaNeaerverlammimug aer metmiardeter
geſtern abend im großen „Volkspark“Saale ſtattgefundene

Mitgliederverſammlung der Verwaltungsſtelle 377 hatte eine ſo
um e und wichtige Tagesordnung zu erledigen, daß ſie nicht

E führt werden konnte. Der Hauptvorſtand die Bei
z W t für die 1. Klaſſe auf 80 Pf., 2. Klaſſe 40 Pf., 3. Klaſſe

15 Pf. Jn der vorher ſtattgefundenen Funktionärverſammlung
fand eine kurze Ausſprache ſtatt, nach der beſchloſſen wurde, den

die Erhöhung der Beiträge zu empfehlen. Daraufhin
Mitgliederverſammlung die von der Ortsverwaltung feſt

eiwmütig genehmigt. Bei der Einführung der
verlängerten Arbeitsgeit verlangen die Kollegen, daß Anfang und

luß möglichſt einheitlich feſtgelegt werden. Die Pauſen ſollen
au a änkt werden, damit der Schluß der Arbeits

eit fr iſt. olgender Vorſchlag fand Annahme: von 7
834, von 9 bis 12, von 12 bis 424 Uhr. Nachdem eine ver

längerte Arbeitszeit eintritt, iſt das Bureau des DMV. in Zukunft
geöffnet: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 11 bis
1 Uhr und von 4 bis 7 Uhr, Mittwoch bis 1 Uhr, Sonnabend bis
2 Uhr nachmittags. Eine Verſammlung der gemaßregelten Metall-
arbeiter findet morgen, Sonnabend, vormittag 10 Uhr im „Volks-
park“ ſtatt. Es werden die Prozeßvollmachten unterzeichnet, und
iſt die Anweſenheit aller gemaßregelten Kollegen notwendig. Heute,
Freita, findet im „Volkspark“ eine Verſammlung der Lehrlinge
und Jügendlichen ſtatt. Alsdann ſprach Kollege Höcker über die
Lehren des letzten Metallarbeiterſtreiks. Nach ihm ſprach Lehnert
welcher die bekannte Höckerſche Darſtellung noch beſonders unter
ſtreichen zu müſſen glaubte. Jhm folgten unſere Genoſſen
Täumel und Rößler, welche mit ihrer objektiven Schilderung
der Tatſachen wiederholt den Zorn der aus Prinzip Unbelehrbaren
entfachten. Der Bezirksleiter Rößler Fonnte ſeine Ausführungen
inſolge Eintritts der Polizeiſtunde nicht beenden, weshalb be
ſchloſſen wurde, die Verſammlung für nächſte Woche zu vertagen.

Netallarbeiter, lehnt die ſchematiſche Ardeitszeitverlängerung ab!

Aus dem Bureau des DMV. wird uns geſchrieben: Bereits vor
dem Kampfe der mitteldeutſchen Metallinduſtrie iſt in Berlin ein
Abkommen geſchloſſen, das ebenfalls eine Verlängerung der Arbeits
zeit vorſieht. Bei der Durchführung dieſes Abkommens ſind Diffe
renzen entſtanden, da eine Reihe von Firmen generell die Ein-
führung der neunſtündigen Arbeitszeit verlangten. Der Verband
Berliner Metallinduſtrieller hat darauf an ſeine Mitglieder ein
Rundſchreiben verſandt, deſſen Schlußabſatz lautet:

„Wir benutzen die Gelegenheit, um nochmals ausdrücklich darauf
hinzuweiſen, daß die mit dem Deutſchen Metallarbeiterverband.
getroffene Vereinbarung nicht den Zweck hatte, allgeme in
und ſchematiſch eine Verlängerung der Arbeitsgzeit auf neun oder
zehn Stunden herbeizuführen, ſondern daß dieſe Vereinbarung
lediglich ſämtlichen Betrieben die Möglichkeit geben ſollte je nach
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen und aus ſachlichen Cründen,
ſei es für den ganzen Betrieb, ſei es für die Abteilungen. in denen
es ſich nötig erweiſt, über die 48StundenWoche hinaus Mehrarbeit
ohne Ueberſtundenzuſchlag zu verlangen. Unſer Verband als
ſolcher hat kein Jntereſſe daran, daß auch da, wo eine wirtſchaft
liche Notwendigkeit hierzu nicht beſteht, die ſeitheriche Arbeitszeit
verlängert wirt. Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß auch
da, wo in der eben bezeichaeten Weiſe Mehrarbeit eingeführt wird,
dieſe immer den Charakter der Ueber ze itarbeit, wenn auch
ohne Ueberſtundenzuſchlag, behält und keine Verlängerung
der regelmäßigen Arbeitszeit im geſetzlichen Sinne bedeutet.“

Wir erſuchen unſere Betriebsräte und Funktionäre, überall dort
eine Verlängerung der Arbeitszeit abzulehnen, wo Kurzarbeit vor
dem Streik beſtanden hat oder Entlaſſungen wegen Arbeitsmangel
vorgenommen ſind.

Kommuniſtiſche Niederlagen in den Gewerkſchaften.
Vor einigen Tagen fanden die Delegiertenwahlen zur General

verſammlung der Terxtilarbeiter in Chemnit ſtatt und endeten
mit einem vollen Siege der Sozialdemokratiſchen Partei. Die
Moskauer Richtung der Gewerkſchaftszerſtörer erhielt wur knapp
ein Fünftel der Delcgierten. Die Chemniter

vorjährigen Wahlen die Kommuniſten ihre 14 Delegierten reſtlos
durchbrachten und eine Mehrheit von etwa 1000 Stimmen erhielten.
Nun haben ſie einen Schlag erhalten, von dem ſie ſich wohl kaum
wieder erbolen werden. Die Urſache der kommuniſtiſchen Nieder-
lage iſt darin zu ſuchen, daß der Kampf von ihnen mit einer
beiſpielleſen Geläſſigkeit geführt wurde, die jeden anſtändigen
Menſchen anwiderte. Jhre Flugblätter griffen in den vöbel
hafteſten Ausdrücken nicht nur die Führer, ſondern auch die Ver
trauensleute der freien Gewerkſchaften an, und ſo erreichten ſie
das Gegenteil, indem gerade durch dieſe Kampfesweiſe die be-
ſonnenen Gewerkſchafter ſich um ſo feſter um ihre ſozialdemo
kratiſchen Vertrauensmänner zuſammenſchloſſen. Der Wahl-
ausgang zeigt aber auch, daß angeſichts des ſchweren Kampfes, den
die Textilherren der Arbeiterſchaft gufgezwungen haben, das
Vertrauen zur Führung des Kampfes in die Hände der Sozial-
demokratie gelegt iſt.“Die Niederlage in Chemnitz iſt nicht etwa eine zufällige Sinzel
erfcheinung. Einer Niederlage in Duisburg iſt erſt kürzlich
eine ſolche in einer weſtlichen kommuniſtiſchen Hochburg, in Ham-
born, gefolgt. Von 10 Sitzen im Ortsausſchuß des Metall-
arbeiterverbandes waren vier den KPD. Leuten angeboten außer
dem ſollten die drei Gewerkſchaftskommiſſionsmitglieder wieder
gewählt werden Das lehnten die Kommuniſten ab und fielen
dann mit ihren eigenen Liſten unten durch, während die VSPD.
Liſten mit Zweidrittelmehrheit gewählt wurden.

Aus alier Welt.
Dreifacher Kindesmord.

Guben, 8. Februar.
Die Polizei in Guben verhaftete den Schuhmacher Seidlerund 3 Frau die ihr vier Wochen altes Kind erſtickt und die

Leiche in einem Bodenverſchlag verſteckt hatten. Bei ihrer Feſt
nahme geſtanden die Eheleute, ſchon im Jahre 1922 ein 1 Jahre
und ein drei Monate altes Kind durch Erſticken umgebracht zu
haben.

Das römiſche Löwendrama.
Wer ſind die Schuldigen

Die römiſchen 3 beſchäftigen ſich mit großer Ausführlichkeit
weiter mit We Unfall bei der Filwaufnahme von „Quo vadis“.
Die Regiſſeure Gabriellino d'Annunzio und Georg Jacobv ſo
der Direktor des Atekiers Ambroſia ſind un auffindbar. r
Verſchwinden iſt eine taktiſche Vorſichtsma ßregel, die hier
in Jtalien viel gebraucht wird. Nach 24 Stunden erliſ ch t t
lich nach dem italientſchen Geſetz die Wirkung d 8
tappens auf friſcher Tat. Man kann nach Ablauf dieſer

eit nur nach Ausſtellung eines Haftbefehls feſtgenommen werden.
ie Polizei hal inzwiſchen gegen dieſe drei Perſonen und gegen

den Löwenbändiger Schneider bei der Staatsanwaltſchaft die An
ige wegen fakrläſſiger Tötung erſtattet. Eine ſofortige

Lahaten erſcheint jedoch aus eſchloſſen, da das Gericht nunmehr
erſt das Material zu prüfen haben wird. aus dem ſich
zweifellos ergeben wird, daß, wenn überhaupt jemand eine Schuld
krifft, dieſe nicht bei den Regiſſeuren zu ſuchen iſt.

e

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z
fur Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; ſür Gewerk
hattliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Anzeigenteil: Wilbelm Herzig; ſämtlich in e.
Verlag: „Volkéblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche )enoſſen

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H. Halle, Harz 4241

„Volksſtimme“ be
merkt dazu: „Dieſer Sieg iſt um ſo beachtenswerter, als bei dent
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Vereins-Kulender
der VSPD.,

eien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frau ſammenn im Bezirk Ha r.

Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), 97 42/44,
Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1039.
(Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos, er beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. l

Parteigenofſen! Die Aufklärung der
iſt zwingende Notwendigkeit.

ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Gruppe Zentrum. Heute abd.n Heim Gruppenabend.

Metleben Sonnabend, den 9. Februar,
0 abends 8 Uhr, beim Gen.

Sachſe (Ulmenſtraße): Mitglieder Ver
ſammlung Taarsegdnung: ortrag des
Genoſſen Werkmeiſter W eDas Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt notwendig.
Bitt rfeld Sonnabend, den 9. Februar.e abds. 7 h Uhr. im Bahnhof
Reſtau ant Richter: Mitgliederverſamm-
lung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen.
Schulz (Halle). „Die hiſtoriſche und ge ellſchaftüche Sitnation der Klaſſen“. 2. Ver
ſchiedenes. Zahlreiches und pündktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.
h 17 eißi Sonnabend, 9. Februar,0 g. in der alten Schule.
Hauptſtr. Mitqliederverſammlung. Das
Erſcheinen aller Parteigenoſſen iſt er
wünſcht. Gäſte willkommen.

Sonnabend, d. 9. FeSaungerhausen. bruar, abds. 7 Uhr,
im „Ratskeller“ Mitglieder- Verſammlung
Da wichtige Tag iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend not-
wendig. Frauen mitbringen.

g B d f Sonntag, den 10.Be r rauns Or Februar, abends
7 Uhr bei Dörge Mitglieder-Verſamm-
lung. Erſcheinen iſt Pflicht eines feden
Pafteimitoliedes. Gäſte mitbringen.
Gerhpstedt Sonntag, den 10. Februar,

abends 7 Uhr, in Heſſe's
Reſ am ation Generalverſammlung Wich-
tige Tagesordnung. Erſcheinen aller Ge
noſſen wird erwartet.

Dienstag den 12. FebruHMersehurg. bende s ühr. im Kartei
büro Seffnerſtraße 4 Funktionärſitzung.
Ausſprache über die S adtverordneten-
wahlen.

Mansfelder Lande,
Heitta Heute Feeitag, abend 8 Uh.

findet im Gaſthof zur Sonne eine
Mitagliederverſammlung der hieſi en Orts
grupp. der VSPD. ſtatt Referent Gen.
Dreicher Halle
helvru Voiks Feusrbeſtattungs

Verein fü Hoelle u. Umg.
Sonntau, den 10. Febr., mittaus Uhr,
findet die Beifetzung der Urnen der Frau
Gebhardt und Ranglehb ſtatt. Die Betei-
ligung der Mitolieder iſt e wünſcht.
ſchließend Verſammlung mit Vort ag im
Gaſt of „Zur Tanne“, wozu alle Mitglieder
und Jntereſſenten, die V. F. B. V. beitreten
wollen, ein eladen ſind. Der Vorſtand.

Zentralbibliothet Halle
urgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnei Dienstag u. Donnerstag
abends v bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl. Harz 424

—mDJ 2

vR.- Solldarnnat
c
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Sonnabend, 9. Februar,

im „Volkspark“, Burgstr. 27:

r Großer W
Prels-

S Nöbenbel
Mavken- und Theater

Kortüme!

Zeugner Rledel
(Inh. Gebhardt)

Obere Leipziger Str. 6162, Hof II

T

D.v

Neu
Max Beer

Allgemeine Gexchlechte

ces Sozialismus
Jedes Bondchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom ülter
tum bis in die neueſte Zeit ſchiſdert, kann
mit den beſten Werken populärer Geſchichts-
ſchreibung in eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchönen roten Pappbant gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Wolksblatt Buchhandlung
Halle (8.), nur Gr. Uriehstr. 27

Neu!

veranſtaltet die
AgoSektion Halle vom Sonntag, 10., bis Dienstag, 12. Febr.,
in den Räumen des „Neumarkt-Schützenhauses“ die erſte

Schuhherſtellung und Reparatur ohne Raht und Ragel

Von welcher gewaltigen volkswirtſ chaftlichen Bedeutung das Ago

Syſtem iſt, darüber ſoll das Publikum an den Ausſtellungstagen
ſelbſt urteilen. Für die beſten Arbeiten in Poeſie oder Proſa ſind

30 Prämien
ausgeſetzt in Geſtalt von neuen Ago-Schuhen und vollſtändigen
AgoLederbeſohlung. Alles Nähere auf

Geöffnet:

der Ausſtellung.

Eintritt frei!
Sonntag von 12 bis 5 Bhr, Montag und Dienstag von e bis 7 Uhr.
Eintritt frei!

Was bedeutet für Sie der Beſuch der Ausſtellung?
Wirtſchaftlicher Gewinn!

3157

DJti, j mſm, jahqa eerreeeeeeeee7

Unter dem Protektorat des Ehrenobermeiſters der
Zwangsinnung Halle, Herrn Bernh. Arndt,

guleſhe Agp- Ausſtellung

W

8

Einmalige Film- Vorführung
am 10. Februor, vorm. 11 Uhr:

Er Rebse Cürch rer B8rael
(Palästina) im Jahre 5683 (1923)

Karten erhältlich an der Tageskasse und bei den Firmen Friedrioh Oehl-
sohläger, Leipziger Straße 3; Schnhhaus Hönigsberg., Gr. Ulrichstraße 54;
H. Flatto, Geiststraße 53; Gebr. Neumann, Alter Harkt 30.

Ein Reispiel aus den Pressestimmen.
Der „Vorwärts“ sehreibt darüber: Mit seinen wandervollen

Landschattsbiſdern, dem bunten Treiben der orientalisehen Volks-
menge, den reizvolien Straßenzügen Ferusalems und Jaffas, dem sich

m

Lehrmaterial, gibt aber
rialem und historischem ebiet.

ganz allmählich aufbauenden jüdischen Bürgerleben und den Stätten
rubm voller Vergangenheit liefert er ein vorzügliches geographisches

leichzeitig zahlreiche Anregungen auf so-

e

Stadt Theater.
Sonvadend, odds. 7 Vpr:

Dle Wldente.,
Sonntag

ILIIlddVV-Vh-pptcccclrrrn

W Kauft nur bei
unſeren Fnſerenten
IIIIIISCDDDXd)BDcDDDDDDDECCE
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X XKXXXXXXXXXX
mit heufigem

X X

Toqge

Geschäfts Eröffnung
Finer werfen Kundschaft beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, daß ich

im Heu Alter Markt 3Z (roher Albredi)

zweiggeschäft für 2igarren,
zigaretten, Tahake usw.

eröffne. Auch hier werde ich bemüht sein, nur erstklassiqe Tabokwaren
in bekannfer Quolifät und Preiswüördigkeit zum Verkouf zu bringen.
Für das mir bisher in meinem Haupfqeschäft enſgegengebrachte Vertrouen
bestens donkend, bitte ich, mir dasselbe auch in meinem neuen Unfer-
nehmen bewahren zu wollen und zeidhne mit vorzüglicher Hochachtung

mee itto Mertens u
Alter Rarkt 3

Große Steinstr. 32, neben der Viktorio Apofheke, Freiimfelder Str. 10

X XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX X

Jeden Freitag ich verſchling's,
Bringt der Bote „Lachen links

Beziehen Sie „LAGHEN LINKS“ durch die Volk sblatt-
Buchhandlung oder von den Verkaufsstellen bezw.
den Austrägern des „Volksblattes“, „Landboten“

Mansfelder Volkszeitung
oder der

2

Kleintierzucht Pflege
Nutzbringende Kaninchenzucht. Nutzbringende Ziegenzucht.

Mit 50 Abb. (17071) Mit 46 Abb. (336/83
Suchführung für Kaninchen-Tüehteor. (608) Das Schaf. 22 Abb. (4024)
Verarbeitung d. Kaninchenfelle Das Meerschweinchen. 7
zu Polzwaren. Mit 22 Abb. (898)(482) Rationelle Fütterung. (97,8)

Schweinezucht und Haltung. Gesundheitspfle go der Klein-

Mit 3 Abb. (65) haustiore. (22
Zu beziehen dureh die

Male (Saale„olksbliatt“-Buchhandlung, S n
r Die Zustellung erfolgt dureh die Austräger oder Postboten. I

od. Theuter
Tägl. abds. s Uhr
Der leibkutsche,

es fridericus Rex

Die Sensation
in all. Grobstädten.

Junge Mädchen
können das Weits-
nähen erſernen, bei
Fr. Holzweissig.
Fichtestraße 1 part.

6918

u

W

Se
Stets das
Neueste!

Beſond preiswert.
Dauerwöschevertrieb

K. Berlin 2
Koiststr. 17

Leistungsfähigste
Bezugsquelle für
Palent- I. Auſ-
leg Matratzen
zohiungserieiehterono.

Bruno Paris
Leipziger Str. 12.

Sparkaſſe ger ſtadt halle

Rathausſtraße Dr. s,
Zweigstelle Sild: Candwehrstrasse 25
Zweigstelle Rord: Gr. Brunnenstr. 3a

Jahreszinsen:

zugesichert.

a) für täglich abrufbare Gelder
b) für Gelder auf wenigstens Monat fest 6 Proz.

Für die auf wenigstens l Monat festangelegten
KRentenmarkspareinlagen wird die Weribeständigkeſt

M im Verhältnis zum nordamerikanischen Dollar

Halle, den 6. Februar 1024.

Der Vorstand der Sparkasse der Stadt Halle.

vergütet für

Rentenmark-Spareinlagen
die auch in Papiermark angenommen werden, als

5 Proz.

e

la Schweinskopf 1 Pfund nur 40 P.

J la Rinderfett 1 Pfund nur 60 Pf.

alle Sorten
geräuchert 601 Pfund nur

Schmalzonga, zu Pfannkuchen1 Pfund nur 60 P.

schneeweib
Pa. Palmhuftter 1 Pfund nor 65 P.

a pflaumen-Ronfitüre 1 Pfund 40 per

la Pflaumenmus 1 Ptand 30 e
la Kunsthonig 1 Ftand 30 r
Iu Speise-Syrup 1 Ffond 20 Pf.

Klberi Knäusel
Der Filialen in allen Stadtteilen. I

5171

e

auf Wunſch 5161
Teilzahlung

Karl Nöller,
Schmeirſtr. 1

——————ZdJ =2

Schöne 5012
Dameptaschen

la Leder
ſetr billig

Hugo Krasemann
Mur Schmeerstr. 19

Lederwaren- Haus.

Schülermützen
Uniformmützen

inveſt. Verarveita. bei
J. Kaliga,

Mützenlabr., gr. Alaussir. 35

Trauerhite
ltalervclbiee

Kauft man preisw.
(Balle, kuhgaue 6

Halt
Kleine Anzeigen

wie: Kauf Gefuche und
„Angebots, Vermietungen
Unterricht, Stellengeſuche.
Vereinsnachrichten uſw. ſin
den hier ſtets ihren Erfolg

ſhnauhn
in ſämtlich Gongart. u. Ia Werk verkauf
Carl Franke, Uhrmacher, Sternſtr. 9 I
Cigene Anſertigung, dahe billioſte PreiſeAuf Wunſch Fahlungserleichterung. 502

Einige moderne

M cm ohne
mit Garten bei entſpr. finanz. Beteiligun
zum 1. Oktober 1924 noch zu verg Aolöſ
für Bureaus uſw. mögl. Wünſche werde
berückſichtigt. Pläne liegen aus. 516

Aktiengesellschatft

Mühlweg 22 Fernſvr. 2481
DDD0D)DD0DCDDDDCCCCCCCCCCCCCCCCC

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

(allerche Genossenschafty-Buchäruchere

AD0nDDCCCCGDEDDCECCCCEEE

L imiſche derannwacengen

Der von der Auſſichtsbehörde genehmigt
Nachtrag zur Ordnung, betreffend di

Beſtenerung des Herbergsvertrages de
Stadt Has3e vom 7. November 1922, lieg
in unſerem Steuerbüro, Rathausſtraße 18

I.

Zimmer 58, zur Einſicht aus.
Halle, den 4. Februar 1924.

Der Magiſtrat.

516
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 83. Februar 1924.

Neubau des Elektrizitätswerks.
5*], Mimonen. Die Koſten für die Rühlwaſſerkanäle
genehmigt. Aufwertung der Sparkaſſen Guthaben

Die Frage des Neubaues eines ſtädtiſchen Elek-
„sſprache des Haushaltsausſchuſſes ein. Anlaß dazu
ab der als Notſtandsarbeit gedachte Ausbau der Kühlwaſſer
mnäle an der Saale in Trotha. Die Sache hat ſchon einmal die d
usſchüſſe beſchäftigt. Man war ſich aber klar darüber, daß man

rig 400 000 Mk. für dieſe Arbeiten nicht ausgeben könne, ohne
h zugleich auf den Neubau ſelbſt feſtzulegen. Und ſo verlangte
an vom ziſtrat die Vorlage des Geſamtprojekis
wenigſtens in groben Umriſſen. Das lag geſtern vor.

Es war die Frage, wie man ſich entſcheidet: Entweder Umbau
zw. Erweiterung des jetzigen Werkes, Anſchluß an ein anderes
herk (Eſag), oder Neubau einer Zechenzentrale. Angeſichts

Vorteile, die unleugbar ein Werk auf oder
unmittelbar an der Kohle

jetet, hat ſich der Magiſtrat für den Neubau entſchloſſen. Unſeres
achtens mit Rechtl! Beträgt doch allein der jetzige Fracht

nteil an dem Kohlenpreiſe gegen 50 Prozent. Der
Anſchluß an ein Ueberlandwerk würde ganz erheblich
eſteigerte Licht- und Kraftpreiſe zur Folge haben
nd auch nicht einmal die Garantie eines ungeſtörten Bezugs
ieten. Die Erfahrungen der Stadt Magdeburg ermutigen nicht

um Beſchreiten dieſes Weges.

Der Neubau ſelbſt erfordert Koſten in ungefgzprer Höhe von
534 Millionen Goldmark.

die Frage der Geldbeſchaffung iſt noch ganz ungeklärkt. Der Weg
iner Anleihe ſcheint in der gegenwärtigen Situation ganz un
angbar. Bleibt alſo übrig, die Rückſtellungen für Erneuerungen,
ilgungen uſw. zum Neubau zu verwenden. Das wird natürlich
ine Verlängerung des Bauvorhabens auf mindeſtens 6 Jahre zur
folge haben. Ohne ſich in der Geldfrage vorläufig feſtzulegen,
timmte der Ausſchuß den Ausführungen des Magiſtrats zu.
lusſchlaggebend war wohl mit, daß das umfangreiche Gutachten
es Baurats Rößler in Danzig eine Autorität auf dieſem Ge-
iete die Ausführungen der Denkſchrift unſeres Direktors Dr.
kambertin vollinhaltlich beſtätigt.
Die Koſten für die Kühlwaſſerkanäle zu obigem Projekt,

ſie geſtern bewilligt wurden, betragen 400 000 Mk., wovon etwa
50 000 Mk. auf Material und 250 000 Mk. auf Löhne entfallen.
Auf Koſten der Erwerbsloſenverſicherung kommen rund 130000 Mk.
Zur Deckung des Defizits von 215 000 Mt. in der Käm-
erei wurde die vom „Volksblatt“ ſchon erwähnte Vorlage des

Nagiſtrats faſt ohne Debatte angenommen. Die bei der
Sparkaſſe gemachten „Ueberſchüſſe“ ſollen dem Sicherheitsfonds
zugeführt werden. Hierbei wurde die Frage der

Anfwertung der Sparkaſſenguthaben
aufgerollt. Es muß natürlich erwartet werden, daß an der even-

ellen Aufwertung der ſogenannten „mündelſicheren“ Anlagen
auch die Sparkaſſengläubiger veteiligt werden. Dazu iſt vorläufig
aber faſt keine Ausſicht vorhanden. Die Auſwertung der Hypo
thelen, die als einzige bisher in Ausſicht ſteht, wirkt ſich derart
langſam aus, daß praktiſch nichts dabei heranskommt. Und ſo
werden die Sparkaſſengläubiger ſich damit abfinden müſſen, daß
hr Geld ſo gut wie verloren iſt. Schuld daran tragen
atürlich nicht etwa die Gemeinden, ſondern die ungeheure Jn-
lation, namentlich im Vorjahr. Es iſt bitter, ſich das eingeſtehen
zu müſſen, aber Wahrheit und Klarheit iſt jedenfalls beſſer als
Vertröſtungen und Verſprechungen, die doch nicht gehalten werden
können.

Das Hoſpitaleinkaufsgeld, deſſen Feſtſetzung auf die
bälfte der Vorkriegsſätze vom Magiſtrat beantragt wurde, ſoll nach
Vorſchlag des Ausſchuſſes auf ein Drittel dieſer Sätze bemeſſen
erden. Das Straßenbahnmaterial im Werte von 5 000 000 Mk.

ſoll im Wege der Umlage mit denen anderer Städte uſw. gegen
Feuer verſichert werden. Die Maximalkoſten werden auf
1500 Mk. veranſchlagt. Der Ausſchuß ſtimmte dem zu. Der An
ſchaffung eines neuen Heizkeſſels in der Kaufmän-
niſchen Berufsſchule zum Preiſe von 2470 Mk. wurde zugeſtimmt.
S Schließlich nahm man noch eine Vorlage auf Wiedererhebung
des Friedenspreiſes für Waſſer (16 Pfennig) an. Der jetzige
Preis von 10 Pfennig ermöglicht weder Rücklagen noch eine Til-
gungsquote und bedeutet weiter ein Geſchenk an die Nachbar
ben auf Koſten der Känmmereikaſſe. Die Erzeugunnskoſten
etragen nach Mitteilungen des Magiſtrats etwa 11 Pfennig.

Auch für eine doch ſicher bald kommende Erhöhung der Arbeits
löhne müſſe vorgeſorgt werden. Das jetzige Syſtem des Pumps in
der Kämmereikaſſe müſſe endlich einmal aufhören.

Die Laufbahn eines Streikbrechers“
oder: Die Unparteilichkeit des „Unabhängig-republikaniſchen

Organs“.
Jn der „Republik“ leſen wir unter der erſten Ueberſchrift:

„Rrrradikaler Former war er, Stadtverordnetenkandidat,
Meiſter, Vorſitzender des ArbeiterSportkartells, von ſeinen
Kollegen zum Betriebsrot gewählt, von der Firma wegen
dauernden Murkſes aus dem Betriebsrat hinausgeworfen, an
ſchließender Hinguswurf aus dem Beétrieb, Mitglied des Stahl-
helms und dann Streikbrecher bei der Firma Wegelin Hübner.
Sein Name iſt Ernſt Geißler. Auch während des Streiks
richtete er infolge ſeiner „Tüchtigkeit“ mehr Schaden wie Nutzen
an, und darum warf ihn die Firma nach dem Streik wieder
hinaus. Jetzt hat er den Betrieb unter den Klängen des
Marſches: du i' denn, muß i' denn zum Städtelein hinaus“,
gepfiffen von ſeinen ehemaligen Kollegen, wieder verlaſſen.“

Uns liegt nicht daran, uns abermals mit Geißlers Perſon zu
ſſen. egen war es uns intereſſant bis amüſant, feſtzu

ſtellen, daß das in der Lerchenfeldſtraße erſcheinende „Unab
ängig- republikaniſche Organ für die werktätige Be

völkerung in Stadt und Land“ alle Tugenden Geißlers ſäuderlich
aufzeichnet, und „nur“ zu erwähnen vergißt, welch ein heftiger
Kommuniſt Geißler geweſen iſt. Wie man ſieht, iſt das Kürbs-

dermaßen unabhängig und jeder Partei-
politik abhold, daß es nicht einmal im Zuſammenhang mit
einem Geweſenen den Ausdruck „Kommuniſt“ gebwaucht.

Gültigkeit des preußiſchen Notgeldes.
Ungerechtfertigte Befürchtungen.

Im Publikum beſteht noch immer Unklarheit darüber, welche
Stücke des preußiſchen wertbeſtändigen Notgeldes aus dem Verkehr
gezogen werden und welche mit e chränkter Gültigkeit alsecſebuches Zahlungsmittel im Verkehr bleiben. Es ſei daher noch

einmal ausdrücklich feſtgeſtellt, daß wegen der vorgekommenen
älſchungen nur die Stücke, lautend auf 4,20 Goldmark

1 Dollar und 2,10 Goldmark Dollar zur Einlöſung auf-
gerufen worden ſind. Die den braunen Adleraufdruck tragenden

eine über 1,25 Goldmark Dollar, ſowie die den gelben
Adleraufdruck tragenden Scheine über 0,42 Goldmark 1,0 Dollar
bleiben, unberührt von dem Aufruf der anderen Scheine, als voll
gültige geſetzliche Zahlungsmittel im Verkehr. Sie ſind daber vach
wie vor von jedermann in Zahlung zu nehmen. n

r nahm geſtern einen breiten Raum in der S

Z eites Blatt.
òr ;„òè

Freitag, den s Februar

Steuernotverordnung und Gemeindefinanzen.
Der Entwurf der dritten Steuernotverordnung,

endgültigen Grledi noch die Klippen der Beratung im Reichs
ratsausſchuß und im Fünfzehnerausſchuß des Reichstags zu über-
winden hat, bedeutet keineswegs eine endgültige Löſung der finanziellen Probleme der deutſchen Gemeinden. Der Entwurf ſen
ſich im weſentlichen als der Entwurf eines Rahmengeſetzes dar.

eine finanzielle Auswirkung für die Gemeinden wird er erſt durch
die Ausführungsgeſetze erhalten, die die Länder auf Grund dieſes
neuen Geſetzes durchzuführen haben. Erſt nach Verabſchie-
ung der Steuernotverordnung wird alſo in den Ländern die

Regelung der außerordentlich komplizierten Fragen vor ſich gehen,
die durch die Notverordnung aufgeworfen ſind. Die Gemeinden
werden infolgedeſſen erſt nach längerer Zeit überſehen können,
wie ſich auf Grund dieſer Neugeſtaltung ihre eigenen Verhält-
niſſe entwickeln können.

Inzwiſchen iſt die Begrü n dung erſchienen, die die Reichs-
regierung der Notverordnung beigefügt hat. Dieſe Begründung
enthält wichtiges Material, das zur Schaffung eines Ueberblicks
über die finanzielle Auswirkung der Notverordnung wenigſtens
ſchätzungsweiſe dienen kann. Die Regierung begründete die Ein
ſtellung der Beſoldungszuſchüſſe und verteidigt den vollſtändigen
Verzicht des Reiches auf die Löſung einer ganzen Reihe wichtiger
Aufgaben wie Wohlfahrtspflege, Schul und Bildungsweſen
und Polizei damit, daß eine „klare Scheidung der Aufgaben und
eine ſcharfe Trennung der Verantwortlichkeit die ſtärkſte Gewähr
für wirtſchaftliches und ſparſames Verwalten biete“. „Die Regie-
rung ſieht ihren Löſungsvorſchlag nicht als endgültig an, ſie iſt
aber der Meinung, daß der von ihr vorgeſchlagene Verſuch einer
Trennung der Steuerquellen ein Schritt vorwärts ſei.“

Der Regierungsentwurf ſetzt den
Anteil an der Einkommenſteuer auf 90 Prozent

feſt, hebt die Erbſchaftsſteuer als Ueberweiſungsſteuer auf
und beſchränkt die Beteiligung der Länder an der Umſatzſteuer auf
das neue halbe Prozent, das ſeit dem 1. Januar erhoben wird.

Nach den Schätzungen der Begründung ſoll ſich aus dem Auf-
kommen an Einkommen- und Körperſchaftsſtener eine Mehrüber-
weiſung von 223,20 Millionen Mark, aus dem Fortfall der Erb-
ſchaftsſteuer eine Minderüberweiſung von 6 Millionen, aus der
Neuregelung der Umſatzſteuerverteilung eine Mindereinnahme von
144 Millionen ergeben. Die wichtigſte Neueinnahme ſieht die
Denkſchrift in der Aufwertungsſteuer vom bebauten Grundbeſitz
(Mietſtener), die nach den Wünſchen der Reichsregierung die
Mieten von 30 Prozent der Friedensmiete vom 1. April

auf 80 Prozent der Friedensmiete
im Dezember 1924 und unter gleichzeitiger Steigerung der Steuer
um je 5 Prozent monatlich bringen ſoll. Die Denkſchrift gibt aller

der vor ſeiner dings zu, daß gegen dieſes Tempo Bedenken vorgebracht werden
können und will deshalb das Aufkommen im Rechnungsjahr 1924
auf nicht mehr als 650 Millionen Goldmark ſchätzen. Die Steuer
einnahmen der Länder und Gemeinden im Rechnungsjahr 1924
würden ſich nach dieſen Berechnungen folgendermaßen verſchieben:

Anteile d. Länd. u. Gemeind.

Haushaltsplan- nach der 3.
entwurt des bisher Steuernot-

Reichs für 1924 verordnung
A. Ans Reichsſteuern: In Mlllionen Gold mark:
Einkommen- u. Körperſchaftsſt. 1 488 1116 1339,2
Erbſchaftsſteuer 30 6 SUmiatzſteuer. 1440 360 216,0Gruaderwerbsſteuer 150 150 150.0Kraftfahrſtener 50 50 50,0Rennwettſteuer. 40 40 40,0B. Aus Landes u. Gemeind. ſt.

Mietzinsſteuer 650,0Realſteuer S 1 100 11909Summa: 3 198 2 822 3 545,2
Donach würde ſich für die Länder und Gemeinden, wenn man

der Schätzung über die Mietzinsſteuer folgt, ein Mehr von 723,2
Millionen Mark ergeben. Allerdings muß die Mietzinsſteuer von
den Ländern in dieſer Höhe und in dieſer Form erſt mal be
ſchloſſen werden, und das wird ohne harte Kämpfe
nicht gehen. Dieſem fragwürdigen Plus ſteht nun aber gegen-
über, daß die geſetzgeberiſchen Aufgaben, von denen ſich das Reich
zu entlaſten verſucht, die Länder mit Ausgaben für Sozial-,
HKleinrentner- und Kriegsbeſchädigtenfürſorge
W Höhe von 177,5 WMeillionen Mark belaſtet. Dazu treten die
von den

Ländern zu übernehmenden Koſten für Polizei und Neuregelung
der Erwerbsloſenfürſorge.

Jnsgeſamt werden dieſe Ausgaben mit den Wohlfahrtsausgaben
auf 400 Millionen Goldmark geſchätzt. Das ganze Ergebnis für
Länder und Gemeinden bleibt alſo nach der Schätzung der Reichs
regierung ganze 326,8 Millionen Mark für den Fall, daß die Län-
der die geniglen Löſungen der Reichsregierung akzeptieren, einen
großen Teil der Reichsausgaben übernehmen und ſich auf die
empfohlene Mietſteuer ſtürzen. Dieſe Angaben genügen ſckon,
um zu zeigen, daß mit dem Entwurf der dritten Steuernotver-
ordnung die Sache zweifellos noch nicht ihr Bewenden
haben wird

Woher bekommt gie Gemeinde das Geld?

Das fragt die vürgeriichen Parteien bei der Wahl.
Die Aufbringung der Mittel für die Fortführung der Gemeinde-

geſchäfte ſteht im Mittelpunkt aller kommunglen Kämpfe. Bei den
kommenden Gemeindewahlen wird die Auseinanderſetzung über die
Steuerpolitik der einzelnen Parteien die größte
Rolle ſpielen. Jmmer wieder werden die Sozialdemokraten dar-
auf hinweiſen müſſen, daß ihre Bemühungen, den Gemeinden zu
den unbedingt notwendigen Einnal men zu verhelfen, ſtets auf den
kurzſichtigen und kleinlich egoiſtiſchen Widerſtand der bürgerlichen
Parteien geſtoßen ſind. Die Ve
in faſt allen deutſchen Gemeinden die gleichen. Sie werden durch
die Zerſplitterung und die daraus ſich ergebende Wahlangſt der
bürgerlichen Parteien noch erſchwert. Unter dem Eindruck der Jn-
flation hat man es verſtanden, ſtellenweiſe die wirkliche Steuer-
leiſtung auf ein Minimum herunterzudrücken. Die Umrechnung
der während der Jnflationszeit erhobenen Steuerbeträge in Gold-
mark zeigt deren lächerliche Geringfügigkeit und damit auch die
Verantwortungs loſigkeit der bürgerlichen Parteien,' die
in allen Gemeinden bis zum Schluß des Jahres 1923 ſich mit allen
Mitteln einer automatiſchen Anapſſung der Gemeindeſteuern an
die Geldentwertung widerſetzten. Die Sozialdemokratie, die
faſt überall die größte und verantwortliche Partei in den Ge
meindeparlamenten iſt, wird in dem Wahlkampf dafür ſorgen
müſſen, daß die Steuerſcheu der bürgerlichen Par
teien genügend charakteriſiert und eine Gemeindevertretung ge
ſchaffen wird, die bereit iſt, der Gemeinde das zu geben, was ſie
zum Leben gebraucht.

Nationale Jdee und Sozialismus.
Nationakbewußtſein und Sozialismus werden oft für unver-

einbar gehalten. Genoſſe Dr. Heller, Leiter der Leipziger
Volkshochſchule, zagte in einem öffentlichen Vortrag in der Ge
ſellſchaft für Polittk, daß die Vereinigung beider Jdeenwelten für
uns ein ſchickſalhafte Notwendigkeit iſt. Die Nation begreift der
Vortragende als eine auf Schickſalsgemeinſchaft beruhende Kul
turgemeinſchaft. Nationale Eigenart ſei eine immerwährende
Aufgabe. Der Sozialismus beſtreitet die Nation als Grundlage
keineswegs. Er wendet ſich nie radikal zu Wirklichkeiten
wie den ſcharfen Klaſſengegenſätzen. Unter der
Wirkung des Kapitalismus wächſt im Volke eine kulturfremde
Maſſe, deren Rettung der Sozialiſt auf interngtionalem Wege
verſucht. Ein politiſch ſehr weit rechts ſtehender Denker wie Oth-
mar Spann ſagte einmal: Die Nation reicht nur ſo weit, als
die Kulturgeſchichte der Maſſe reicht,! Alles andere geht in
Jntereſſengemeinſchaften auf. Wer dieſe Verhältniſſe
in ihrer heutigen Lagerung als unabänderlich hinnimmt, ver
wechſelt Maſſe und Klaſſe. Kulturunfähige Spießer enthält jede
Schicht. Wenn der Sozialismus als ſoziales Endziel eine
Eſperantv oder Jdokultur erſtreben wollte, wäre er allerdings nicht
mit nationalen Gedanken vereinbar. Konſequenter Soziglismus
iſt nur als Kulturprogramm denkbar. Er muß dazu
nationale Elemente in ſich aufnehmen. Umgekehrt kann heute die
nationale Jdee nicht ohne Sozialismus beſtehen. Der praktiſche
Jnternationalimus des Kapitals iſt eine kulturelleGefahr erſten Ranges. Uns droht das Schickſal Aegyptens, deſſen

Volk zum Fellachendaſein hinabgedrückt wurde. Wir brauchen erneegenſeitige Ergänzung beider Jdeenkreiſe, wobei der nationale
edanke vom Sozialismus das tiefere ſittliche Pathos leihen muß.

Der Redner zeigte ſodann in ſorgſam ausgewählten Zitaten den
von der nationaliſtiſchen Agitation ſo oft beſchworenen und wohl
nie geleſenen Fichte als tief ſchürfenden bekenntnisfreudigen

ialiſten. Fichte ſei außerdem auch ein Mann der praktiſchen
politiſchen Gedankenwelt geweſen. Marx, für deſſen Wirken im
allgemeinen die nationale Frage keine Rolle ſpielte, wandte ſich
mit beißendem Spott gegen den Vorſchlag einer Entnationaliſie-
rung der Kulturvölker. Engels und Laſſalle dachten ähnlich. Jn
der praktiſchen Politik iſt ein Zuſammenwirken beider Jdeen
namentlich dadurch ſtets erſchwert worden, daß bürgerliche Kreiſe
Nationalgefühl, Staatsgefühl und bedingungsloſe Kaiſertreue
durcheinanderwarfen. Thdpyiſch iſt, daß die erſte ſozia
liſtiſche Zeitung „Der freie Volksſtaat hieß. Hier lebte eine von
den Sozialiſtenverfolgungen gewaltſam unterdrückte Gedanken
welt. Eine Reihe von Zitaten aus Reden und Schriften moderner
Sozialiſten beſchloß den gehaltvollen Vortrag. Der Redner wiesu darauf hin, welche böſen Folgen die Jnanſpruchnahme des
Wortes „national“ durch eine politiſche Partei bereits gehabt hat.

Leider blieb die kurze Ausſprache des Abends tief unter dem
Niveau des Vortrags ſelber. Am groteskeſten wirkten die Aus

ltniſſe find in dieſer Beziehung

führungen des ſtahlhelm geſchmückten Vorſitzenden der halliſchen
Studentenhilfe. Jm Schlußwort mahnte der Referent zu ernſtem
politiſchen Denken. Der Abend war gut beſucht und im Gegenſatz
zu den geiſtloſen Darlegungen des erſten Vortragsabends Pro
feſſor Bühler ſprach über Pazifismus eine wertvolle Bereiche-
rung politiſchen Wiſſens. Dr. W. B.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenteil dieſes Blattes
ihre Zinsſätze für Rentenmarkſpareinlagen bekannt und ſichert für
das auf eine beſtimmte Zeit feſt angelegte Rentenbankgeld die
Wertbeſtändigkeit zu.

Reiſen in die Schweiz. Zur Beſeitigung vielfach beſtehender
irriger Meinungen über die ſchweizeriſchen EGinreiſe
be ſtimmungen ſei folgendes mitzeteilt: Wer in die Schweiz
oder durch die Schweiz reiſen will, hat ein Einreiſegeſuch mit
näherer Begründung und Angabe des Einreiſezweckes und der Auf-
enthaltsdauer bei dem für ſeinen ſtändigen Wohnort zuſtändigen
ſchweizeriſchen Konſulat zu ſtellen. Ein anderes Konſulat kann
ihm das Viſum nicht erteilen. Das Tranſitviſum, berechtigend
zur Durch reiſe durch die Schweiz ohne Aufenthalt, wird
zurzeit koſtenlos erteilt Die Gebühr für das Viſum, berech-
tigend zur einmaligen Einreiſe zwecks Aufenthalts, beträgt zurzeit
8 Franken.

Preußiſches Karnevalsverbot 1924. Jn einer Verfügung an die
Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten von Berlin ver-
weiſt der Miniſter des Jnnern auf ſeinen Erlaß vom 26. Oktober
1922, in dem ein Karnevalsverbot für Preußen ausgeſrpochen
wurde. Aus den Beſtimmungen dieſes Erlaſſes, der für 1924 un
verändert erneuert wird, teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
folgendes mit: Jn Rückſicht auf die wirtſchaftliche und volitiſche
Lage iſt es geboten, auch in dieſem Jahre die Karnevalsfeſtlich
keiten in weiteſtem Umfange zu verbieten. Der Miniſter er
ſucht daher, die Beſtimmungen einer auf ſeine Anregung erlaſſenen
Polizeiverordnung über das Verbot öffentlicher karnevaliſtiſcher
Veranſtaltungen auch in dieſem Jahre nachdrücklichſt zur Durch
führung zu bringen. Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß die
von geſchloſſenen Vereinen veranſtalteten karnevaliſtiſchen
Sitzungen und die von geſchloſſenen Vereinen veranſtalteten ſogen.
Koſtümfeſte nicht unter das Verbot fallen.

Kohlenbrand durch Selbſientzündung. Heute früh gegen 7 Uhr
bemerkte der Heizer der kunſtgewerblichen Werkſtätten in der Burg
Giebichenſtein eine ſtarke Verqualmung in einem der Gebände.
Beim Eintreffen der ſofort glarmierten Feuerwehr wurde feſt
geſtellt, daß die auf einem Rauchabzugskangl gelagerten Kohlen
ſich infolge der Erwärmung ſelbſt entzündet hatten. Der Brand
herd wurde freigelegt und abgelöſcht.

Halliſches CTheater- und Kunſcenpen.
Stadttheater. Heute, Freitag, 725 Uhr: „Carmen“ (mit Frau

Maria Janowſka als Gaſt in der Titelrolle). Sonnabend findet
die erſte Wiederholung von Jbſens „Wildente“ ſtatt. Sonntag
754 Uhr: „Carmen“. Montag: „Wildente“.

Jm Thalia-Theater kommt am kommenden Sonntag noch ein
mal das erfolgreiche Luſtſpiel Ein Sprung in die Ehe“ zur Auf-
führung.

Philharmonie. Zum Brahms-Bruckner Abend (2./3. März)
unter der Leitung von Generalmuſikdirektor Prof. Hermann
Abendroth beginnt der Verkauf der wenigen verfügbaren Plätze
Sonnabend vormittag 9 Uhr bei Hothan. (Preiſe 2 ind 8 Kold-
mark.)

Wetter-Voranſage

Sonnabend: Vorwiegend wolkig bis trüb, ſtarker Wind, milder,
Regenfälle.

Sonntag: Wolkig,
etwas windig.

Montag: Ziemlich heiter, vorhevrſchend trocken, nachts und früh
Froſt, tagsüder gelinder.

zeitweiſe aufheiternd, Schneefälle, kälter,

(Schluß des redaktionellen Teiles)
L

Aus dem Geſchäftsleben.

Der heutigen Auflage liegt für Halle und Vororte ein Proſpekt
der Firma Vohne K Co. Zigarrenſpezialhaus, Halle, bei, den wir
zu beachten bitten.



Aus der Provinz.
Unterbezirks- Konferenz Delitzſch Bitterfeld.

Am Sonntag, dem 10. vormittags 10 Uhr, findet im
„Lindenhof“ zu Delitzſch eine außerordentliche Unter
bezirkskonferenz ſtatt.

Tagesordnung1. Die pol Lage. Redner: Landta

e en2. r egierten zum Bezir eit3. Bezirksvorſtand und reſſe gereewartettag
4. Die kommenden Wahlen.
Jeder Ortsverein muß vertreten ſein Die Delegierten müſſen

mit einem Mandat vom Ortsverein verſehen ſein.
Mit Parteigruß Otto Thomas, Vorſitzender.

Bitterfeld. Aus dem Stadtparlament. Da die Ge-
meindewahlen in Preußen nunmehr ganz beſtimmt bis zum 4. Mai
erledigt ſein ſollen, wählten die Stadtverordneten in ihrer erſten
diesjährigen Sitzung den ſeitherigen Vorſtand bis dahin wieder.
Es ſind die Stadtverordneten Genoſſe Hennig (Vorſitzender),
Dr. Kleinau (Stellvertreter), Lemme (Schriftführer) und Brauer
(Stellvertreter). Die Zahl der am 4. Mai neu zu wählenden Mit
lieder der Verſammlung wurde auf 27 feſtgeſetzt. Unſere Stadt
tte am 1. Januar eine Einwohnerzahl von 19 576 Perſonen, von

denen a licklich nicht weniger als 751 erwerbslos ſind. Eine
Zahl, die das Elend von Tauſenden kennzeichnet.

Genoßf

hech eine Anfrage über die Urſachen des Leuna-
Unglücks.

Außer den Kommuniſten, die im Landtag Auskunft über die
Schuld an der letzten Exploſionskataſtrophe verlangen, hat nun-
mehr auch der auf dem Gebiete der Kleinen Anfragen ebenfalls ſehr
produktive demokratiſche Reichstagsabgeordnete Delius im

eichstag folgende Anfrage geſtellt: „Das ſchreckliche Unglück von
Oppau iſt noch in aller Erinnerung. Jetzt iſt im Stickſtoffwerk
Leuna bei Merſeburg eine neue folgenſchwere Exploſion erfolgt.
Eine Anzahl Tote und Schwerverwundete waren dabei zu beklagen.
Jm Publikum der ſtark bevölkerten Nachbarſchaft des Leungawertkesdeſteht die Beſorgnis, daß weitere gefährliche Explo-
ſionen im Bereich der Möglichkeiten liegen und
ſchwere Gefahren nicht nur für die Belegſchaft, ſondern auch für
die Einwohnerſchaft der umliegenden Ortſchaften bilden. Hann
die Reichsregierung über die Urſache des Unglücks Aus-
kunft geben, insbeſondere darüber, ob vorher alle Vorſichts
maßnahmen von der Werkleitung und vom Perſonal beobachtet
waren und ob jetzt alle notwendigen Vorkehrungen getroffen wur-
den, um in Zukunft derartige Exploſionen un-
möglich zu machen

Groß-Korbetha. Gegen den Schulabbau. Jn einer
gutbeſuchten öffentlichen Volksverſammlung ſprach über „Lehrer
und Schulabbau“ Genoſſe Rektor Becherer (Pieſteritz). Mit
allgemeinem Beifall, befonders ſeitens der hieſigen Lehrerſchaft,
die doch ſonſt nicht ganz der Meinung unſeres Genoſſen Becherer
zuneigen, ſchloß er ſeine Ausführungen. Anſchließend ſetzte eine
rege Diskuſſion ein, worin man allgemein den Ausführungen zu-
ſtimmte. Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen:
„Die im Gaſthof „Zum Saaletal“ zu Groß-Korbetha einberufene,
gutbeſuchte öffentliche Volksverſammlung nimmt Stellung zu dem
Lehrerabbau, der nichts als Schul- und Kulturabbau bedeutet. Sie
erblickt hierin volle Unterdrückung vor allem des werktätigen Volkes
und des Mittelſtandes, und für die nächſten Generationen geſund-
heitlichen und kulturellen Rückgang. Wir richten an alle Landtags
mitglieder den Appell, im Parlament unſerer gerechten Forderung
Rechnung zu tragen.“

e e esm R e re s

Mansfelder Lande.
Eislbleben, den 8. Februar 1024.

Den Gipfel deutſchnationaler Demagogie
hat ohne Zweifel der ſattſam bekannte Stinnes Riebeck Direktor
Leopold erklommen, der kürzlich in Stedten in einer Ver
ſammlung über das Thema: Warum iſt unſere Not ſo

Wenn er dabei wieder iſen
trage

er

verſuchte, daß a Se e e g Verelendung des deu Volkes ſo wollen wir über dieſesin verlieren Sie Märchen ſind ebenſo alt
und albern wie die Räubergeſchichten, die von den Kommuniſten h.
über bie Schuld der ſogialdemokratiſchen Führer mit emſigem Fleiß e ſich troß der wirtſchaftlichen Not ſt

e

e

uns veranlaßt, von dem Auftreten des

Schlußſatz des Berichts, den die „Eisleber Zeitung
Es heißt da:

Dixektors als Wahlpropagandeur Notiz zu nehmen iſt der John
über die Ver ebenfalls den Verhältniſſen nach ſehr gut ausgewirkt hat. Er bat

ſammlung veröffentlicht. die
„Reicher Beifall belohnte die außerordentlich intereſſanten bleiben.

Ausführungen, die obgleich ein großer Prozentſatz linkeſtehender
Arbeiter in der Verſammlung war, durch keine
unterbrochen wurden. Die Wirkung war ſo grvß, au
W Gegenrede das Wort fand. Eine Anfrage, die aus wurde wie folgt gewählt: 1.

Verſammlung an den Redner gerichtet wurde, über das dorf),
Reichsknappſchaftsgeſetz Näheres zu berichten, konnte Männerturnwart G. John (Helbra), Frauenturnwart W. Flügge

(Helbra). Sportwart W. Damm (Eisleben). Spielwart Engeler damit beantworten, daß die deutſchnationgle Reichs

wegenDer Beſchluß erſcheint um ſo da kan:die Kreisverwaltung begeleſſen hat, ab 1. April das geſamte For
en im Kreiſe

ge
iſchenrufe durchgekonimen iſt. Jhm wurde Entlaſtung erteilt. Das

ch keiner turnen muß noch mehr gepflegt werden.

zu übernehmen. Um ächtliche,bildungsſchulweſen iSeelen zu verſtärken, beſchloß man die Anſtellung zweier

Nachtwächter.

Aus der Arbeiterſportbewegnng.
2. Kreis, 7. Bexirk des Ardeiter- Turn und Sportdunges.

Am 8. Februar hielt der Bezirk ſeinen Bezirksturntag in ba
Anweſend waren 28 Vereine mit 58 Delegierten. Der Bezin

m ig konnte ihn n ſchädigen. Der Vezi rnwelbra) berichtete über die kurneriſche Arbeit die a

Turngenoſſen. dem Arbeiter Turn und Sportbund treuzu,
us dem Kaſſenbericht war zu daß der Bezirk in,

tanz ebenfalls gut hin,
vauen,

Der rAhls-
(Burgörner Neudorf

der Umſicht des Kaſſenwarts Vog

Begirksvertreter Vogeltan
2. Bezirksvertreter Schorrſtein

tagsfraktion alles verſucht habe, das Zuſtandekommen mann (Benndorf) und Schülbe (Wimmelburg) Kaſſenwart Heber

beiter und Beamtenſchaft große Härten gebracht hat, zu ver g
hindern. Nur die augenblickliche Zuſammenſetzung des Reichs 3
tags hat ein ſolches Geſetz zuſtande zu bringen vermocht, das turnen: Gerbſtedt
gegen die Bedürfniſſe der Arbeiter allüberall in unſeren Bergban- n
bezirken ein nicht zu beſchreibendes Elend in die Bergarbeiter- zirksmuſterriege

Kommers infamilien bringen wird.“

dieſes Geſetzes in der vorliegenden Form, das für unſere Ar- s Schriftwart und techniſcher Leiter der Tromm erteilung Richter (Eisleben), Gerätewart Breitenöach (Helbig
ur nächſten Bezirksvorturnerſtunde haben je eine Riege vorzu

x (Reck), Heiligenthal (Barren) und Strenz
aundorf (Pferd). Zum Kreisturnfeſt in Staßfurt ſoll eine Ve,

vorgeführt werden. Am 30. März findet ein
Kloſtermansfeld ſtatt; auch ſoll hier der Wanderpreg

Man weiß wirklich nicht, über was man ſich mehr wundern ſoll, ausgeturnt werden. Die Kampfrichterprüfung iſt am 17. Februar
ob über den faſt unglaublichen Unverſtand der Arbeiter, die es für
richtig halten, ausgerechnet in eine deutſchnationale Verſammlung

in Kloſtermansfeld, die Vorturnerprüfung am 24. Febrr
dort. Das Bezirksturnfeſt wird am 22. Juni 1924 in Hettſtedt

tar eben-

zu gehen und ſich von dem ſchlimmſten Scharfmacrher Mitteldeutſch abgehalten, das Begzirksſportfeſt vorausſichtlich Anfang September
lands ſo anulken zu laſſen, oder über die unverſchämte Dreiſtigkeit,
die dazu gehört, den Verſammelten vorzuflunkern, die Deutſch-

in Biſchofrode. Als Delegierte zum Kreisturntage wurden der
Bezirksvertreter und der Bezirksturnwart, und zum Bundestage

nationale Partei habe ſich bemüht, die Schäden des neuen Hnapp der Bezirksvertreter beſtimmt. Jeder Verein ſoll ſofort eine Gold
ſchaftsgeſetzes für die Bergarbeiter nach Möglichkeit zu verhindern. mark an den K
Jeder Bergarbeiter, ſoweit er ſeine Kenntniſſe nicht aus der vom tag geſchloſſen ſ

Moral und Hingebung auszeichnen muß, wenn er jugendpfleger iſch
R.Nur durch den deutſchnationalen und volks- wirken will.

Stinneskapital korrumpierten Preſſe ſchöpft, weiß, daß es um-
gekehrt richtig iſt.
parteilichen Einfluß im Reichstag konnte ein ſolch abſcheuliches
Geſetz entſtehen und ein nicht zu beſchreibendes Elend in die Berg
crbeiterfamilien gebracht werden. Nach dieſer Leopoldſchen Pracht
leiſtung kann man ſich im kommenden Wahlkampf noch auf aller
hand gefaßt machen.

Helbra. Der Volks-Feuerbeſtaktungsbverein Halle
und Umgegend übernimmt nach einem Jahr Mitgliedſchaft die Ein 9
äſcherung mit Lieferung des Sarges. Der Ueberführungsverein ſi,

Ir

Helbra und Umgegend übernimmt den Transport der Leichen nach gegen Reideburg II.
dem Krematorium Halle nach einjähriger Mitgliedſchaft; mithin Trotha Süd VfB. Trotha I.

keine und II fällt aus.verſtorbenen Mitgliedesentſtehen den Angehörigen eines t
Es kann jedes Mitglied ſeineweiteren Koſten als höchſtens Porto.

Leichenfeier nach Wunſch geſtalten. Viele Vorteile ſtehen der EinMan muß ſich vor Augen führen: An Stelle puttt e de ba Marktvergin T Abäſcherung zur Seite.
von 10 Gräbern können 100 Urnen beigeſetzt werden, ferner wird
der Urnenhain in Ordnung gehalten. Alles weitere in der Ver
ſammlung.

Gerbſtedt. Die Stadtverordneten wählten in ihrer
(Siehe heutige Angeige.) fairen Spiele Cröllwitz I mit 2:1.Sportluſtplatze I. und II. Fortuna I. und II. gegenüber. I. Mann

ſchaft ſpielt um 3 Uhr wie immer.

ierer abführen. Um 334 Uhr wurde der Turw
dem Hinweis darauf, daß der Turner ſich durch

Sportkartell Halle. Dienstag, den 12. Februar, abends 8 Uhx,
findet in der goldenen Kette, Alter Markt, die JahresHauptverſamm,

ing ſtatt. Da anf der Tagesordnung wichtige Punkte ſtehen, wie
Neuwahlen, Stndionfrage, Veranſtaltungen für das Jahr 1924, ſo iſt
das Erſcheinen der angeſchloſſenen Vereine Pflicht. Der Vorſtand.

Folgende Spiele finden am Sonntag, dem 10. Februar, ſtatt:
Uhr Viktoria I Lettin J. 28 Uhr Teutonia J Giebichen-
ein J. 2411 Uhr Fichte III Lettin III. 42 Uhr Fichte II

3 Uhr Fichte I Reideburg I. 546 Uhr
Kröllwitz gegen Wörmlitz J

V. f. B. Süd Sonntag, den 10. Februar, ſpielt die J. Mannſchaft
Uhr auf der Peißnitz

Mannſchaft ſpielt in alter Aufſtellung.
H. F. C. Svportluft 07. Die erſte Mannſchaft ſchlug nach flottem,

Sonntag ſtehen ſich auf dem

II. Mannſchaft ſpielt /22 Uhr.erſten diesjährigen Sitzung den Vorſtand in der bisherigen Zu Samtliche Mitglieder haben pünktlich zu erſcheinen
ſammenſetzung wieder. Die Abſichten des Magiſtrats zur Liefe
rung billigeren Sargholzes haben ſich nicht durchführen laſſen. Ein
Antrag die Steuerpflichtigen zur Leiſtung von Hand und Spann-
dienſten zu verpflichten, wurde mit Hilfe der Kommuniſten ab ſpielt in Ammendorf
gelehnt. Angenommen wurde hingegen ein Magiſtratsantrag auf II. Mannſchaft 4 12 Uhr, der

angeblich Die Jugend- Mannſchaft trifft ſich Freitag in der Eisbörſe.Schließung der gewerblichen Fortbildungsſchule, die

krötlingchemächen 370 0,55

krötlwgrfäckchen e 0,75

kiuzchlagetücher 2,90 Erstlingsmützen

Windelböschen 2,00 1,80 1,10

Wiodeln 1,00
Unterlagen 1,00

G. Hoffmann.
lnh.: Bernhard Taitza

MERSEB J
Ersflings- Wäsche

Erstlingestrümpfe 80 0,30

krötingeechude o 60

-Haubehen 1,65 0,95

Magelleidchen 7 laufbleigchen 2

3.75 2,55
lätzchen 0,95 &80 0,70 0,50

Kervietten o 956
Armbändchen 0.70 0 50 0.30

Htechkiren 1200 7,79

Gegründet 1846
Fernsprecher 464

Beste

Halle a, S.,

Kapitalismus

Ein Abriß der Entstehung und Wirkung
des Kapitalismus und die Wege

zu seiner Beseitigung

Dr. Walter Dietzel
m Einsendung des Be es

jung d. Zahlkarte erwünsehbt.

Volkshlatt Buchhandlung

5. F. C. Viktoria 08. Sonntag, den 10. Februar, ſpielen auf dem
Sandanger um 2 Uhr Viktoria I. Lettin I. Die II. und III. Jugend

gegen Fichte Ammendorf. Treffpunkt dj II. Mannſchaft */211 Uhr Riebechplat

ie der Mansfelder Ianſſe

„Gertys LeidenDer Sehmerzenswesg eines kleinen Mädchens

„Gertys Leiden“ wieder einer jener
jbeliebten Fox-Filme mit Shirley Mason,

dem verwöhnten Liebling der Amerikaner,
in der Hauptrolle. Eine erstklassige

Musikbesetzung, wie bekannt
„Die Tat des Daniel Swift“

6 Akte Daniel Swift eine markante
Persönliohkeit der Pariser VFinang- und

Lebewelt. Ein Vilm, der allgemeinen Bei-
fall finden wird

BRBühnensechamu! Verlängert!
Sret“! Grittly Alfons Fixin ihren vollst. neuen Gesangshumorist m,

Tanzsechöpfungen. vVollst. neuem Progr,
eue Kostüme! Sie lachen Tränen

istand

Von

nur Gr. Vlrichstr. 27.

Wdeböddef 10 0,90

Habelbindenn o,6s 0,35

Steppdeck

n

Leistungsl. beruosauehe

für

von den einfachſten
bis zu d. vornehmſt.

Zäahdlunoserleichterungen

Bruno Paris
a Straße 12

Wäeder ein Grossstadt Programm,
wie Sie es im

Neustadt- Theater
gewöbnt sind. 1088

Abonnements

und Inserate

en

Khutzgörte]l 1,65

auszuleihen. L

Kupltallen
hat hieſt e Firma an
ſichere Geſchäftsleute

B. P. 4097 an Rudolf
Woſſe, Brüderſtr. 4

für die

„tansfelder
allen Quat- Volkszeitung
täten billigſt nimmt entgegen

hält vorrätig
und liefert in

ff. u

nnd ne
Volbshlatt-

Agadrenbapdlung Volke-Buchhaneleder IICXIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Wagendechen o 278 225

Wagen à 275 2,25
begtr. Klejächen. Aermel 1,45

Bilderbücher

Jugendschriften

Härchendücher

W. Christange., Eigleben
Grabenstra e 50

I in 1
S S

S inseriere!betr. Kleiächen.,. Arm 2,20

r

e S 22Buchhandlung annnnmien „Mit Genehmigung des Herrn Re-
i R i gierungspräſidenten in Merſeburg habe ich

vom 1. April 1924 an dem Magſſtrats

Jetzt

emuillieren,
Merseburg

Markt [9
Großes Lag

Merſeburg S

v r e J

Ihr Fahrrad inſtand ſeten,

Eigene Emaillieranſtalt)

aſſeſſor Dr. Brunner die Geſchäfte des
3 249 Staudesbeamten und dem Stadtober

ſekretär Seidler die Geſchäfte des erſten
Stellvertreters des Standesbeamten für
den Standesamtsbezirk Eisleben wider
ruflich übertragen.

Eisleben, den 31. Januar 1924.
Der Oberbürgermeiſter.

Der II. Nachtrag zu der Friedhofs
ord ung der Stadt Eisleben hängt im
Bekanntmachungskaſten vor dem Rathaus

vernickeln zu laſſen.

er von Erſatzteilen
Max Sch neid er zur Einſichtnahme aus.

Eisleben, den 30. Januar 1924.chmaleſtraße. 19 Tel. 479, r 27 Magiſtrat.

W

F.
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